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Aus dem Füyreryauptquartier , 1. Januar 1943. De
Führer richtet folgenden Neujahrsaufruf an das deutsche
Volk:

Deutsches Volk, Nationalsozialisten , Nationalsozialistinnen,
Parteigenossen!

Zum vierten»««! zwingt mich das Schicksal, den Neujahrs¬
aufruf im Kriege an das deulsck>e Volk zu richten. In diesen
vier Jahren ist aber auch dein deutschen Volke klar geworden,
daß es in diesein Kamps — der uns wie so oft in der deutschen
Geschichte von den habgierigen alten Feinden aufgczwungen
worden war — wirklich um Sein oder  N i cht s e i n geht.
Wenn in früheren Jahrhunderten dynastische Streitigkeiten dir
Welt mit ihrem Kriegslärin erfüllten , dann waren die Resul
täte eines solchen Kampfes für Sieger und Besiegte in ihren
Folgen oft doch nur sehr bescheiden. Dennoch ist nach einem
jahrhundertelangen Verfall des ersten Deutschen Reick>es unser
Volk infolge seiner inneren Zersplitterung und der daraus
entsprung ^-en Ohnmacht von seiner einst achtunggebietenden
Stellung in Europa heruntergcsunke» und für lange Zeiten
nur znm Kulturdünger der anderen Welt geworden. Unge
zählte Millionen Deutsche waren gegangen, um das tägliche
Brot zu finden, die Heimat zu verlassen Gerade sie haben un
bewußt mitgcholfen, jenen Kontinent auszubauen , der nunmehr
Europa zum zweitenmal mit Krieg zu überziehen versucht
Das Volk, das in seiner politischen Hilflosigkeit und unter dem
Druck der materiellen Not sich immer mehr in das Reich der
Gedanken flüchten mußte und endlich zur Nation der Dichter
und Denker wurde , war für die übrige Welt eine genau so an
genehme Ersä >ein»ng wie das von romantisckjen Ruinen er
füllte staatlich zerrissene und materiell bettelarme Italien.

Seit der preußische Staat aber aufhörte , nur der Degen
fremder Mächte  zu sein, und, von erleuchteten Geistern
geführt , sich seiner wahren Mission  entsprechend an
schickte, das deutsche V̂olks zu einen,  begannen die Nutz¬
nießer des alten Zustandes , das neue Reich mit ihrem Hatz zu
verfolgen und in inimer kürzeren Intervallen mit Kriegen zn
überziehen. Je nützlicher die Argumenle dafür waren , um ko
verlogener konnten sie sein. Einst hatte das feudale Frankreich
das Deutsche Reich bekämpft unter der Führung des HanseS
Habsburg , das bürgerliche Frankreich führte seine Kriege gegen
das Deutschland unter der Führung Preußens , das Frankreich
von l93S hat wieder dem Reich den Krieg erklärt und dieses
Mal nicht mehr dem kaiserlichen, sondern dem nationalsozia¬
listischen Staat . England bekämpfte erst die Parlamentarisch-
konstitutionelle Monarchie, heute hetzt es gegen den deutschen
Bolksstaat , Amerika schloß sich dem Krieg im Jahre 1917 an
gegen das damalige Deutschland Wilhelms U. Es hat den
neuen

Krieg provoziert gegen das DMWMö öer
sozialistischen Ernenerung.

Rußland verwickelte früher das monarchische Europa in
Kriege, es hat nunmehr seinen Weltkamps unter der Firina
der bolschewistischen Staaten mit Hilfe der kapitalistischen
Länder gegen Europa und das sozialistische Deutschland vor¬
bereitet. Ganz gleich unter welchen Motiven sie diese Kriege
aber angefangen haben, der innere Grund war stets
der gleiche:

Hatz gegen ein starkes Deutsches Reich
als Schutz m acht Mitteleuropas,  Ablehnung
der Lebensansprüche des deutschen und des italienischen
Volkes nnd nicht zuletzt ein allgemeines kapitalistisches
Interesse am Krieg überhaupt , Denn alle ihre Staats¬
männer find zugleich Inhaber der Nüstungsaktten ihrer
Länder . Aus dem Mut der von ihnen gedungenen Sold
ner oder auch ihrer eigenen Soldaten wachsen Dividenden
Was ist natürlicher , als daß vor allem die Macht , die fern
jeder menschlichen Ethik steht und nur im Gold allein den
Zweck des Lebens sieht, als Hauptgewinner bei allen
Streitigkeiten auch der größte Organisator der Kriege ist:
das internationale Judentum  ist seit jeher der
Meister im Anstiften der Entzweiung der Menschen und
Völker.

Im Weltkrieg 1914/18  ist es dieser iniernationalen
Koalition von Geschäftemachern und ihren jüdischen Hinter¬
männern gelungen, das deutsche LZolk durch ihre Phrasen zu
benebeln und es mit Blindheit zu schlagen gegenüber der ihm
drohenden Gefahr . Als es dann , im Innern durch die Nevo
lution geschwächt, die Waffen niederlegte, glaubten cinfältigi
Menschen, den Versprechungen dieser charakteristischen Feinde
vertrauend , einen Frieden der Gerechtigkeit, der Versöhnung
und der Verständigung erwarten zu dürfen . Der N a in e
eines amerikanischen Präsidenten  ist seitdem für
alle Zeiten verbunden mit dem darauf folgende» größte»
Betrug der Weltgeschichte.  Indem Wilson mit vier
zehn Punkten es fertigbrachte, das ans dem Schlachtfeld unbc
siegte deutsche Volk in seiner geistigen Haltung zu zersetzen,
um es daraufhin zu vcrnichien, hat er für alle kommende»
Zeiten die deutsche Nation aber auch immun gemacht
gegen jede Wiederholung derartiger Ver
suche . Das Wort eines amerikanischcii Präsidenten gilt seit
dem für die deutsche Nation jedenfalls nicht mehr als in de»
Vereinigten Staaten selbst: Nämlich nichts. Unabhängig dav -r-
aber ist das deutsche Volk von heute nicht mehr das dcutschc
Volk der Jahre 1914 bis 1918. Allstem einstigen bürgerlich
kapitalistischen Klassensiaat ist ein Volksstaat  entstanden.

Wenn ich selbst als Soldat des Weltkrieges aus dem da
maligen Fronlerlebnis die Grundlage » der Lehren meine«
späteren nationalsozialistischen Auffassung erhalten habe, dann
ist der heule lobende zweite Wettkampf als geschichtlicher Vor
gang von einmaligem Ausmaß nur eine Erhärtung ' diese«
Ideenwelt . Das deutsche Volk wird in diesem Kampf von
seiner nationalko -.ialistisckien Volksidee deSbnlb auch nicht nn«

ntkist entfern », landern im Gegenteil von Monat zu Monai
mehr auf sie verschworen. Schlacke um Schlacke einer alten,
überlebten Gesellschaftsordnung fällt ab. Es kann kein Zweifel
darüber bestehen, daß am Ende dieses Kampfes der national¬
sozialistische Staat als ein unerschütterlicher nnd un -rstör-
barer Block in Europa bestehen wird.

Es soll sich aber auch weiter niemand darüber täuschen,
daß dieser Staat den Kampf um die Existenz unseres Volkes
mit einer anderen Energie führen wird , als dies im allen
Deutschland einst der Fall war . Wenn ich ani 1. September
1939 vor dem Deutschen Reichstag erklärte, daß, ganz gleich,
was noch kommen möge, weder Z» 1 noch Waffengewalt den
heutigen Staat . würden brechen können, dann weiß jeder
Deutsche schon jetzt, daß a « der Richtigkeit dieser Prophe¬
zeiung nicht gezweiselt werden kann. Und wenn ich weiter ver¬
sicherte, daß die Hoffnung des internationalen Judentums,
durch einen neuen Weltkrieg das deutsche oder andere euro
pkische Völker vernichten zu können, der schwerste Irrtum des
Judentums seit Jahrtausenden sein wird , daß es jedenfalls
nicht das deutsche Volk zerstören, sondern sich selbst ausrotte»
wird , dann wird auch darüber schon heute kein Zweifel mehr
bestehen. Es werden diesmal nicht «nieder ungestraft Mil
lionen anständiger Menschen durch eine fluchbeladene Raffe auf
das Schlachtfeld getrieben und hingeopfert, damit das inter
nationale Judentum seine Geschäfte machen oder seinen alt-
testamentarischen Last austoben kann.

Daß aber diese Rasse die Haupturheberin die¬
ses Krieges  ist , kann am ehesten erwiesen werden durch
die Tatsache der Verbindung scheinbar extremster Gegensätze
im Kamps gegen die europäischen Nationalstaaten . Das Bünd¬
nis zwischen den erzkapitalistifchen Staaten des Westens oder
gar von Amerika mit dein verlogenen sozialistischen Scheinrcgi-
«nent des Bolschewismus ist nur denkbar aus dein Grunde , «veil
die Führung in beioc» Fällen in den Händen des internatio¬
nalen Judentums liegt, auch wenn die nach außen hin sichtbaren
Persönlichkeiten dein scheinbar widersprechen. Aber der jüdische
Gehirntrust Roosevelts , die jüdische Presse Amerikas, der
jüdische Rundfunk dieser Länder , die jüdischen Parteiorgan -,
sationen nsw., sie sind nichts anderes als das ebenso jüdische
Führungsgcrippe der Sowjetunion . So wie sich aber in die-
sen Staaten die wirklich nationalen Interessen auch nur im
geringsten zu regen beginnen , treten auch sofort die schärfsten
Gegensätze im Handeln und vor allein in der Zielsetzung des
Kriegs selbst auf . Dies geht dann so weit, daß die Kunst des
vom britischen Jntelngenre Service so hoch entwickelten politi¬
schen Mordes als letzte Helferin dort einspringen muß, wo
sich andere Wege zur liebe- » ückung der vorhandenen Differen¬
zen nicht inehr finden lassen.

Die Stellungnahme des nationalsozialistischen Staates wird
kn diesein gewaltigsten Kampf der Weltgeschichte nun von zwei
Gesichtspunkten aus bestimmt.

Dem einen:
Wir haben weder Frankreich noch England oder gar Ame¬

rika irgend etwas getan, wir haben von diesen Ländern nichts
verlangt , was einen Anlaß zu diesem Kriege hätten geben
können. Ja selbst jeder Fricdensvorschlag in« Krieg wnrde
von den internalionalcii Kriegsverbrechern schroff znrückgewie-
sen «ind nur als deutsche Schwäche ansgelcgt . So hat inan uns
wie vor 35 Jahren nicht nur formal den Krieg erklärt, sondern
den Kampf nnfgezwungen.

Dem anderen:

Wir Wir. nachdem der Krieg nicht oermeiööar war.
enlWMeil. il-nmit dem ganzen Fanatismus zu sich¬
ren. dessen mir Nationalsozialisten sichig sind. Mr sind
vor allem gemillt. ihn bis zu einer enögiiitgen und
klaren Entscheidung zu sM-u. so daß uns und unse¬
ren Nachkommen eine WMertzollmg dieser Kata¬
strophe in Zukunft erspart bleiben wird.

Hätte das deutsche Volk km Fabre 1918. statt den verwar¬

nen heuchlerischen Phrasen Wilsons zu glauben , den Kampf
in eiserner Entschlossenheit weitergesührt , so wäre schon da¬
mals die feindliche Umwelt zusammengebroche».

Daß dies nicht geschehen ist, hat über unser Volk nicht nur
namenloses wirtschaftliches Elend gebracht, Millionen Deutsche
von der Heimat sortgerissen, sondern letzten Endes auch den
heutigen Krieg verschuldet. Denn wir wissen es, daß man ge¬
rade in England und in Paris 1939 der Meinung war , das
deutsche Volk würde vielleicht schon in kurzer Zeit wieder wie
einst die Waffen von selber strecken. Das deutsche Volk und
die übrige Welt aber inüssen es wissen, daß dieser Vorgang
in der deutschen Geschichte nur ein einmaliger  war . Wenn
deshalb englische und amerikanische Juden verkünden, daß es
die Absicht der Alliierten sei, dem deutschen Volke die Kinder
wegznnehmen, Millionen junge Männer abzuschlachten, das
Reich zu zersplittern und es aus alle Zeit zum wehrlosen Aus¬
beutungsobjekt seiner kapitalistischen oder bolschewistischen
Umgebung zu machen, dann brauchen sie unS dies gar nicht
erklären, denn wir wisse» das ohnehin. Nnr scheint man es in
dieser anderen Welt nicht zu wissen, daß das nationalsoziali¬
stische Deutschland für ein solches Experiment nicht «nchr ge¬
eignet ist, daß cs weder besiegt werden wird , noch jemals zu
kapitulieren gedenkt, sondern daß es im Gegenteil entschlossen
ist, erfüllt von dem Geiste der größten Zeiten unserer Ge¬
schichte,

Neses Kamps nur mit einem klaren Liege zu beenöev.
Der sicherste Garant für diese Gesinnung und die Stärke des
dazu notwendigen Willens aber ist die Nationalsozialistische
Parte « mit ihren Organisationen , und über allem das von ihr
erzogene Volk.

Das Stecht, an diesen Sieg zu glauben , besitzen «vir dank
unserer eigenen Kraft , dem Mut unserer Truppen , der Treire
und der Arbeit unserer Heimat sowohl als auch dank dem
Wirken der mit uns verbündeten tapferen Völker in Europa
nnd Asien.

Wenn es der d e u t s che n W c h r m a cht und den mit uns
verbündeten anderen Staaten iin vergangenen Jahre gelnngen
ist, die Europa besonders bedrohenden Fronten des Bolschewis¬
mus noch weiter hinauszudrüngen , dann hat die deutsche
Heimat  umgekehrt in Stadt und Land mit Männern und mit
Frauen unter den schwersten Bedingungen ebenfalls etwas
Einmaliges geleistet. Der deutsche und die verbündeten Solda¬
ten aber sowie unsere deutsche Wirtschaft haben nicht nnr de«
Lebensrau »» des kämpfende» Europa gewaltig erweitert , son¬
dern ihn auch in einem großen Ausmaß bereits für sich er¬
schlossen.

Es wurde möglich, vor allem dank der Arbeit des deutschen
Bauern und der deutschen Bauersfrau , unsere Ernährung
sicherzustellen. Die Millionen , die in unserer Industrie tätig
sind, haben nicht nur die Armeen mit dem notwendigen Mate¬
rial versorgt , sondern die Voraussetzung geschaffen für das in
viel höherem Ausmaß geplante Anlaufen unserer Rüstung.
Was Amerika  hier zu arbeiten beabsichtigt, wurde uns du' ch
die phrasenreichen Schwätzereien seines Hauptkriegshetzers oft
genug mitgeteilt . Was es wirklich leisten kann und geleistet
hat, ist uns nicht unbekannt. Was Deutschland und Europa
letzten Endes aber leisten werden, wird auch unseren Gegnern
in, kommenden Jahr nicht verborgen bleiben.

Der Rückblick aus dieses Jahr großer Erfolge und gewal¬
tiger Kämpfe verpflichtet dir deutsche Heimat, in erster Linie
ihrer Soldaten zu gedenken. Wo iinmer sie stehen, haben sie
dem Buch der deutschen Geschichte neue Ehrenblätter eingefügt.
Was sie an ruhmreichen Schlachten geschlagen haben, wird
durch die Sondermeldungen und durch die Wehrmachtverichtc
bekannt, was sie erleiden und dulden, kann aber die Heimat
nicht ermessen.

und zu dieser Front der Kämpfer  gehört auch die
Front derjenigen Männer und Frauen , die als Helfer und
Helferinnen in ihr und hinter ihr tätig sind. Auch von ihnen
wird besonders iin Osten oft Unvorstellbares verlang « und
gegeben. Allein indem sie alle diese Sorgen , Entbehrungen,
Opfer und Leiden ans sich nehmen, bewahren sie das Reich vor

Ver Gäuletter an den Führer
Glirckrvirnschte!egramm zum Jahreswechsel

Glückwunschtelegramm zum Jahreswechsel
An den Führer des Grotzdeutschen Reiches, Herr « Adolf Hitler,

Berit «.

Mein Führer!
Namens des Gaues Württembcrg -Hohenzollern und in

meinem eigenen Namen bitte ich Sie , mein Führer , zum
Jahreswechsel die aufrichtigsten Glück- und Segenswünsche
cntgegennehmen zu wollen.

Der Rückblick auf das vergangene Jahr verpflichtet uns
wiederum zn tiefster Dankbarkeit Ihnen und Ihren Soldaten
gegenüber . Ihrer ' genialen Führung und dem Heldenmut
Ihrer Soldaten ist es zn danken, wenn die jüdisch plutokra-
tisch-bolfchevllsttschen Welthcrrschaftspliine zerschlagen und die
Grenzen des Reiches gesichert sind.

In dem gigantischen Ringen auf Leben und Tod , bas un¬
serem Volk von seinen Feinden aufgczwungen worden ist, kürd ,
die Bevölkerung des Gaues Württemberg -Hohenzollern auch
im neuen Jahr mit siegessicherer Entschlossenheit alles tun,
Was von ihr gefordert wird.

Die Vorsehamg aber bitte « wir , daß fie Sie , mein Führer,

auch im neue« Jahr schützen und die Waffe« Ihrer Soldate»
segnen möge.

Heil mein Führer!
Gauleiter und Reichsstatthakter Murr.

Telegraphischer Austausch von Neujahrs-
Glückwünschen

Berlin.  1 . Januar . Aus Anlaß des Jahreswechsels
hat zwischen dem Führer nnd zahlreichen Staatsoberhäupter«
«nd Regierungschefs des Auslandes , insbesondere derjenige«
de« verbündeten Länder , ein telegraphischer Austausche von
Neujahrsglückwünschen stattgcfunden . . ,

Durch Eintragung in das in der Präfidialkanzle « oes
Führers aufliegende Besuchsbuch brachten dem Führer die m
Berlin anwesenden Botschafter , Gesandten und Geschäfts¬
träger ihre eigenen und die Glückwünsche der von ihnen ver¬
tretenen Staatsoberhäupter , Regierungen und Völker znm

Ferner fand gleichzeitig auch e«n Telc c,am »'wechlel
n dem Recchsmintster des Acislvürtigcil von R ' bbentrop

d den Staatsmännern der mit Deutschland verbündeten
s» Ktaattir statt.



einem tausendmal größeren unglua . sie ocyuicn . nno oe-
schirmen sie vor den S chr e cke n . n e S Krieges,
die der Heimat selbst in den schwersten Bombenangrissen nur
andeutungsweise bewußt werden können.

Der Beginn de« neuen Jahres verpflichtet mich, tm- ^ I- ' '
Namen sws deutschen Bottes für all das Heldentum und
die geleistete " " " " ^ ^ ^Arbeit der Heimat und der Front zu
danken.  Denn ich selbst bin nur einer der vielen , die
Glieder dieses Bottes sind. Was mich aus der Masse
meiner Volksgenossen hervorhebt , ist nur die Ehre , ihr
Führer  sein zu dürfen . Im übrigen aber ist ihr Leid
das meine , genau so wie mein Stolz und meine Freude
dereinst der Stolz und die Freude des ganzen Volkes
sein werden . Der einzelne mutz und wird wie immer ver¬
gehen , allein das Volk mutz bleiben.  Datz wir
ihm im kommenden Jahr unsere ganze Kraft widmen,
soll am 1. Januar 1943 unser Gelöbnis  sein . Nur
dann dürfen wir es wagen , wie immer unseren Herrgott
zu bitten , datz er uns so wie bisher seinen Beistand nicht
versagen möge. Der Winter mag schwer sein. Härter wir
i« vergangenen Jahr kann er uns nicht treffen . Rach ihm
aber kommt die Stunde , da wir unter Zusammenfassung
aller Kraft wieder antreten wollen , um der Freiheit und
damit der Zukunft und dem Leben unseres Bottes zu
»üheu . Einmal wird dann in diesem Kampf eine Macht
alS erste stürzen . Datz dies nicht Deutschland ist, das wissen
Wir. Das deutsche Bott wird dieses Mal als letztes den
Kampfplatz behaupten . So wird dann endlich jener lange
Friede kommen, den wir ersehnen zum großen Aufbau
«userer Volksgemeinschaft und damit als einzig würdiget
^Auk für unsere toten Helden. AdossHlller.

Führerhauptquartter , am 1. Januar 1943.

ESrlsgs»da; deutsche Bell ,
VIW. Berlin , 1. Januar . ReichsmarschallH-ruuum Göring

richtet folgenden Bufrus an das deutsch« Volk: »
Deutsch« Volksgenossen!
Wieder ist ein Jahr härtester Anstrengungen und schwer¬

ster Kämpfe vergangen. Als unbezwinglicher Wall zum Schutz
Ho» Volk und Vaterland hat sich die siegreiche deutsch« Wehr¬
macht aufs neue ruhmvoll bewährt . Größte Strapazen und
Entbehrungen in sommerlicher Hitze und winterlichen Schnee
stürmen, erbitterte Schlachten und Gefechte bei Tag und Rach!

gen einen oft zahlenmäßig überlegenen Feind , kühne Wassen-
in der Luft und ans den Weltmeeren zeugen von der

«nvergleichlichenHaltung und der nie versagenden Tapferkeit
de« deutsche« Soldaten . Was an einzigartiger Begeisterungs
stthigkeit und schlichtem Opsersinn im deutschen Wesen ruht , ist

im vergangenen Sriegsjahr wieder sichtbar geworden.
And wenn wir in dieser Stunde zurückblicken und des Helden¬
mutes an alle» Fronten gedenken, so bewegt uns ein Gefühl
tiefen und unauslöschliche» Dankes an alle, die in diesem Frei
bettSkamps ihre Gesundheit und ihr Leben eingesetzt haben.
Ihr Opfer wird nicht umsonst sein, denn davon sind wir heilig
überzeugt: Das GrostdeutscheReich wird dauern und siegreich
»üen Stürmen und Gefahren dieser Zeit trotzen. I » eherner
Eutschlosscnheit und unvergleichlicher Siegeszuversicht kämpft
stch unser Volk den Weg aufwärts zum Licht.

1943 sieht vor der Tür . Wir alle hassen, es soll das Jahr
des Sieges und des Friedens  sein . Wir alle aber
Mtflen auch, daß erneut Schweres von jedem einzelnen Volks-
steuossen verlangt werde« wird . Denn ohne Opfer gibt
es keine » Erfolg  und ohne mutigen Einsatz und selbst-
t»s« Hingabe keinen Sieg . Ohne Ausdauer , Zähigkeit
«M Disziplin  kann niemals ein Kampf gewonnen werden

Darum laßt uns die Reihen noch enger schließen. Einig
i» Wollen und Handeln, gefestigt und gestählt in Opfer und
Dal wollen wir als eine verschworene Kampfgemeinschaft in
««wandelbarer Treue unserem geliebten Führer Adolf Hitler
salgen und unsere Ehre darein setzen, seine» Befehlen getreu
«nser Bestes zu geben. Das Mahnwort , das der große Clause
Witz im Freiheitskamps Preußens prägte, gilt auch für uns:
Die Zeit ist euer, was sie sein wird , wird sie durch euch sein

heißt die Losung kür das neue Fahr:
Ser Sieg!
Hermann Göring,

NeichSmarschall des Großdeutschen Reiches.

Lagesbesedl rum1.Sanum ISIS
Soldaten der Lustwafse, meine Kameraden!
Wir treten in das neue Jahr mit der gleichen Sleges-

m» «rslcht wie am ersten Tage dieses gewaltigen Ringens um
Grriheir und Größe unseres Reiches. Wer in Narvik  stand-
vielt, Kreta  dem Feind entriß und die bolschewistischen
Massen  an die untere Wolga  und über den Kaukasus
Mrückwarf, wird auch dir letzte Schlacht  gewinnen.

Ihr , meine Kameraden, habt in großen und schweren
Dagen des vergangenen Jahres tm Kampf zur Lust und aus
b«r Erde alle Zeit und an jeder Front bewundernswerten Mut
m»d höchste Emsatzsreudigkeit bewiesen. Dafür danke ich euch
stolz und bewegt als euer Oberbefehlshaber und auch als
Sprecher der Heimat. Mein Dank gilt ferner allen Soldaten
der Luftwaffe, die nicht das Glück haben, sich im Einsatz gegen
d«» Feind bewähren zu können, aber auf anderen wichtigen
Posten, besonders der Ausbildung , in stiller Selbstverständlich
keil voll und ganz ihren Dienst für die Front tun.

Was die Zukunft birgt , wissen wir zur Stunde noch nicht.
MneS jedoch ist gewiß, am Ende wird die Macht des
brutschen Schwertes und der Verbündeten
iedeS Schicksal meistern  und unseren Völkern eine
schönere Welt erschließen.

Im Geiste der gefallenen Helden geloben wir , bis zum
lebten Atemzug für unser ewiges Deutschland zu kämpfen.
SÜt diesem heiligen Versprechen grüßen wir an der Schwelle
b«S neuen Jahres die Fahnen , unsere herrlichen Siegeszeichen.

Es lebe Adolf Hitler , der Führer und Feldherr!
Göring,

Reichsmarschall des Großdeutfchen Reiches
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

A«die Kriegsmarine
rtzn großes und hartes Jahr unserer deutschen Geschichte

ist p , Ende gegangen. Ei » härteres wird folgen.
ES soll uns im Gedenken an das Vorbild unserer gefallenen
A«» eraden bercitsinden z» neuer Tat,

Aus stolze Erfolge blicken wir zurück. Ihnen gleiche und
zrtßere an die Seite zu stellen, sei uns höchste Pflicht.

Der Führer wies uns einst den Weg aus tiefstem Zu¬
sammenbruch zn neuem Ausstieg. Mit gleichem Vertrauen , mit
Mut »nd Zuversicht folgen wir ihm heute auf dem Wege zum
Siege, den wir ihm als tapfer« Soldaten erkämpfen wollen.

Heil unserem Führer!
Raeder,

Großadmiral , Oberbefehlshaber d«r Kriegsmarine.

Abordnung Francos zur Blaue « Division.
Berlin . 3V. Dez. In der Reichshauptstadt traf Dienstag

eine unter der Führung des Zivitaouverneurs von Madrid
und Provinzialchefs der Falange , Oberst Carlos Ruiz Gar¬
et  a stehende Abordnung des spanischen StaatSchess General
Franro ein. Die Abordnung verlaßt Donnerstag die Reichs-
Hauptstadt, um t9 Waggons mit Liebesgaben des spanischen
Staatschefs an seine kämpfenden Soldaten an der Ostfront
zu Überbringern

Stolze Bilanz des Seekriegs
2« Jahr « W42 8S40000  BRT vernichtet »»d 450  Schiffe beschädigt - Weitere Sowjetangriffe abgewiese»

742  Sorvjetpanzer i« zehn Tage« vernichtet
DRB . Aus dem Führerhauptquartier , 1. Jan . DaS Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Terek-Gebiet, in Stalingrad «ad km große« Don-

bogen erlitt der Feind bei der Fortsetzung seiner vergeh-
lichr« Angriffe wieder hohe Verluste und verlor 83 Panzer.
Im mittlere « Frontabschnitt warfen deutsche Truppen im
Gegenangriff de« Feind an» mehreren Ortschaften und Stet-
lungra und vernichteten bei der Abwehr feindlicher Gegen,
»äße 18 Panzer . Südlich des Jlmensees erneuerte der Feind
eine Angriffe unter Einsatz zahlreicher Payzer . Sie wurden
Lmtlich abgeschlagen und dabei acht Panzer vernichtet . In
»er Zelt vom 81. bis 81. Dezember wurden an der Ostfront

748 Sowjetpanzer durch Verbände des Heeres vernichtet, er-
beutet oder bewegungsunfähig geschossen.

In Libyen und Tunesien beiderseitige lebhafte Stotz¬
trupptätigkeit . In Tunesien zerstörten schnelle deutsche
Kampfflugzeuge und Jagdflieger auf dem Flugplatz sechs
feindliche Flugzeuge am Boden . Weitere Flugzeuge sowie
zwei Handelsschiffe nördlich Bone wurden beschädigt. Sturz¬
kampfflugzeuge erzielten Volltreffer in Bahnhossanlagen
»nd Transvortkolonnen des Feindes.

Sin deutsches Unterseeboot versenkte in der Nacht zum
O Januar im Mittelmeer nordöstlich von Cypern einen Zer¬
störer der ,Jervis "-Klassr durch zwei Torpedotreffer.

Britische Flugzeuge warfen gestern Abend Brandbomben
über westdeutschem Gebiet ab. Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste. Ein mehrmotoriges feindliches Flugzeug wurde abge¬
schlossen. Außerdem verloren die Briten an der Kanalküste
et» weiteres Flugzeug.

An der englischen Ostküste wurde « wichtige Hafenanla¬
ge« durch beuische Kampfflugzeuge bei Tage bombardiert.

Wie durch Sondermelbung Lrkannigegeben, versenkten
beuische Ueberwasierstreitkräfte in monalelangen Kümpfen
«uf allen Meeren 81 feindliche Handelsschiff» mit insgesamt
187 WO BRT . Diese Erfolge würden bisher nicht bekanntge¬
geben.

Durch Kampfhandlungen der Kriegsmarine wurden im
Monat Dezember 1942 7S Schiffe mit 447 80g BRT versenkt,
davon 481 Zü» BRT durch Unterseeboote. Einschließlich der
gestern gemeldeten Erfolge unserer Ueberwaffcrstrcitkröfte be-
kagen die im Monat Dezember gemeldeten Versenkungs-
ersolge der deutschen Kriegsmarine 109 Handelsschiffe mit
«34 Sag BRT . Durch die Kriegsmarine wurden zehn Schiffe
»nd durch Verbände brr Luftwaffe weitere 18 Schiffe deschä-

vtat . An Kriegsschiffen wurden tm Dezember von unter - «no
Ueberwafferstreitkröften ein Kreuzer , neun Zerstörer , ein«
Korvette, zwei Unterseeboote und ein Sicherungsfahrzeug,
von der Luftwaffe ein Zerstörer und ein Geleuvoot versenkt.

Im Jahre . 1942 hak die deutsche Wehrmacht aus der bri.
tisch-amerikanischen Handelsflotte versenkt: Von Einheiten der
Kriegsmarine 1288 Handelsschiffe mit 7 955 ovo, davon 12ll8
Schiffe mit 7 586 599 BRT durch Unterseeboote . Durch Ber,
bände der Luftwaffe wurden 187 Handelsschiffe mit rund
SSL0«ü BRT versenkt. Damit haben Kriegsmarine und Luft¬
waffe zusammen im vergangenen Jahr 8 940V00 BRT ver»
nichtet. Außerdem wurden durch Sie Kriegsmarine 149 Schiss«,
durch die Luftwaffe 8«1 Schiffe beschädigt. Mit dem Tolak-
aussall auch eines Teiles dieser Schiffe ist zu rechnen."

Vorstöße in der Sahara
^ ^ Italienischer Wehrmachtsbericht vom Sonntag

DNB . Rom, 1. Jan . Das Hauptquartier Ser italieni-
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Gebiet ber Ehrte unb in Tunesien  gelungen«
Handstreiche von Spähtrupps der Achsenmächte, die Ge7a».
ge ne machten unb Material erbeuteten . In der libysche»
Sahara  wurden Vorstöße feindlicher motorisierter Abtei»
lungen durch das sofortige Eingreifen unserer Besatzung
von Gatrun abgcwiescn. In Fezzan herrschte lebhafte Tä¬
tigkeit unserer SPähtrnPPen.

Bei einem Angriff gegen einen Flugplatz in Algerien
zerstörten deutsche Flugzeuge einige abgestcllte Flugzeug«
unv setzten viele andere in Brand . Im Luftkamvf über
Tunesien wurden des weiteren zwei Bostonflugzeuge von
drmschrn Jägern abgcschoffen. An der Hafeneinfahrt von
Bone wurde ein feindlicher Gcleitzug von deutschen Jagd-
flugzeugen angegriffen . Zwei Handelsdampfer mittlerer
Grüße erhielten Treffer von schwerkaliürigcn Bomben und
müsse« beide als verloren angesehen werden.

Im Atlantik  versenkte eines unserer P -Boote unter
dem Befehl von Fregattcnkapi än Carlo Liannazza den
Dampfer »Argo " sssog BRT ). Ein anderes , unter dem Be-
fehl von Korvettenkapitän Carlo Fecia di Cossato stehendes
Unterseeboot versenkte die bewaffnete» Hanbelsdampfer
„Queen City " bczw. „Dona Aurora " mit zusammen 9928
«RL .«

TasesSrsehl des Führersa» die deutsche Wehrmacht
VRtt. Aus dem Führerhauptquartier , 1. Januar 1943. Der

Führer hat zum Jahreswechsel folgenden Tagesbefehl an die
Soldaten der deutschen Wehrmacht erlassen:

Soldaten!
ms ichden letzten Neujahrsausruf an euch richtete, war im

Open ein Winter über unsere Front hereingebrochen, der einer
Naturkatastropl-e glich.

Was ihr Soldaten der Ostfront damals erleben mußtet,
wißt ihr selbst. In sorgenvoll durchwachten Nächten waren
«eine Gedanken bei euch. Daß es gelungen ist, den uns zu
gedachten näpoleonischen Zusammenbruch zu vermeiden, war
ebensosehr eurer Tapferkeit wie eurem soldatischen Können,
eurer Treue wie eurer Standhaftigkeit zu verdanken.

Ihr , meine Kämpfer der Ostfront , habt in diesem Winter
Deutschland und darüber hinaus ganz Europa gerettet und mit
euch jene Soldaten unserer Verbündeten , die Seite an Seite
«it uns fochten. Während ihr aber in jenem endlosen Kamps
gegen die Gewalten der Natur und die Tücke eines Feindes
zäh und verbissen die europäische Front im Osten gehalten yavr,
liefen in der Heimat bereits alle Vorbereitungen zur Wieder¬
aufnahme des Kampfes im Frühjahr.

Gewaltiges habt ihr iw Fahre 1842 erreicht.
Dir Krim wurde erobert und gesäubert, gcfährliäir Einbrüche
des Gegners an zahlreichen Stellen der Front beseitigt. In
den drei Schlachten um Charkow wurde die Bedrohung unserer
südlichen Flanke aufgehoben und der Gegner vernichtend ge¬
schlagen. Eine neue Offensive gewalligsten Ausmaßes nahm
ihm die letzten Reste der Ukraine sowie seine Kohlengebiete am
Donez weg. In diesem gewaltigen Raum , der bis zur Wolga
reicht, kämpft ihr nun Seite an Seite mit den Truppen der
verbündeten Nationen . Wie schwer auch im einzelnen dieser
Kampf ist und sein wird und wie oft stch auch scheinbar die
Waage des Erfolges zu unserem Gegner neigen mag, am
Ende , das wißt ihr , wird als Abschluß der
deutsche Sieg stehen.  Denn mehr noch als früher Hai
in diesem Jahr die deutsche Heimat neue Massen geschmiedet.
WaS in jahrelanger Arbeit vorbereitet wurde, beginnt nun
t» einem gewaltigen Rhythmus anzulaufen , um euch, meine
Soldaten , nicht nur noch bessere, sondern auch noch mehr Waffe»
und Munition zu gebe». Als Kämpfer selbst seit ihr ohnehin
jedem anderen eurer Feinde überlegen. Trotzdem weiß ich —
nicht nur als euer Oberster Befehlshaber , sondern auch als
einstiger Soldat selbst —, mit wieviel Bitternis , Leid, Todes
angst und Heldenmut auch die glorreichsten Siege verbunden
sind. Denn am Ende ist es nur der Mensch als Kämpfer und
damit der Soldat , der den Streit der Waffen entscheidet In
der Hand des Feiglings würde auch die beste Waffe wertloskein

Während ihr, meine Soldaten der Ostfront, die schwerste
Blutlast getragen habt, und mit euch alle die eingesetzten
Männer und Frauen der euch helfenden Organisation , die selbst
s, »ft gezwungen sind, ebenfalls zum Gewehr und MG . zu
greifen, hat auch an allen anderen Fronten der deutsche Soldat
seine Pflicht in höchstem Maße erfüllt. Von Nordnorwegeu
bis zur spanischen Grenze warten deutsche Divisionen ans den
Angriff unserer Feinde. Ob sie kommen und wo sie kommen,
können wir nur vermuten. Daß sic aber, wann und wie
sie kommen , geschlagen werden,  das wissen wir
In wenige-: stunden hat Dieppe den Engländern gezeigt, daß
eine Landung der Feinde aus dem Kontinent nur zu ihrer
blitzschnellen Vernichtung führt . Sie werden an jeder anderen
Stelle die gleichen Ersahrungen  machen . Während
unsere Soldaten mit denen unserer Verbündelcn - beson
ders auch in Nordafrika - in heldenhaftem Kampfe stehen
haben verräterische französische Generale und
Admirale  den Waffenstillstand gebrochen und unter der
Verletzung feierlicher Verpflichtungen und Ehrenworte , selb»
gegenüber ihrem eigenen Staatsoberhaupt , das französischr
Kolonialreich, das wir als Sieger Frankreich belassen hatten,
unseren Feinden auszuliefern versucht.

In wenigen Tagen wurde daraufhin in Uebercinstimmung
mit dem Willen des Duce der Rest Frankreichs beseht, die
lüdsranzösischeMittelmeerküste zur gemeinsamen Verteidigung
eingerichtet, die französische Armee und Flotte entwaffnet,
Tunis und Bizerta in unseren Befih genommen.

Damit erhielten wir nun jene Position , die für die Führung
drS Kampfes in Rordafrika  von wichtiger, ja ausschlag.
gebendster Bedeutung ist.

Indem ihr nun aber, meine Soldaten , so weit von Deutsch,
fand entfernt , Fronten aufrichtet oder Fronten haltet , schützt
ihr im Verein mit unseren Verbündeten nicht nur Europa,
sondern auch eure eigene Heimat, das Deutsche Reich.

Was unsere Marine  in diesem Kamps mit leistet, ist
getchichtlich einmalig . Unterseeboote und Ueberseestrcitkräftr
erzielen Bcrnichlungsergebniffe gegenüber der feindlichen
Kriegs- und Handelsfchiffahrt , die auch nicht mehr an-
nähernd durch Neubauten ausgegtichen wer¬
de » können . Tie Luftwaffe,  wie ihr es selbst in so
unzähligen Einsätzen dieses Krieges gesehen und erlebt und

verfolgt habt , leistet niit all ihre» Verbänden das Höchste. Iw:
Soldaten des Heeres aber und der Waffen U , die ihr mir
unmittelbar perfönlich unterstellt seid, bleibt nach wie vor das
Rückgrat dieses ganzen gewaltigen Ringens.

Kure Tapserkeit. eure Trene, euer Michtbeumtztseiu
md eure Standhaftigkeit sind die Grundlagen des

endgültigen Sieges.
Besonders die Grenadiere und Jäger der Regimenter der In¬
fanterie - und Panzerdivisionen des Heeres und der Stan¬
darten der Waffen U haben nicht nur die schwersten Verluste
getragen, sondern auch die höchsten Leistungen vollbracht.

Wenn wir am Beginn des neuen Jahres den festen Ent¬
schluß fassen, unter keinen Umständen vor unse¬
ren Feinden zu weichen,  sondern sie so lange zu be¬
kämpfen, bis der endgültige Sieg unser ist, dann geschieht eS
zuerst im Gedenken an unsere lieben Kameraden , die allein für
diesen Sieg bisher ihr Leben lassen mußten. Es geschieht aber
auch mit dem Blick auf das deutsche Volk, seine Gegenwart und
feine Zukunft. Was die Gegner mit unserem Volk Vorhaben,
wurde in zahlreichen Zeitungen und öffentlichen Reden an-
gelündigt . Wa« der Feind im Osten im Falle seines Sieges
mit uns machen würde , das wißt ihr selbst. Was wir nun
demgegenüber zu tun entschlossen sind, werden diese Gegner
selbst noch kennenlcrnen. Indem wir uns unserer Toten an
den Fronten erinnern , gedenken wir aber auch der Tapferkeit
der Heimat. Sie ist ihrer Soldaten nicht unwürdig . Alle Ver¬
suche des Gegners , seine verruchten Angriffe gegen Frauen
und Kinder, alte Kulturstätten oder friedliche Wohnhäuser
haben das deutsche Volk nicht zersetz«, sondern im Gegenteik
,« jenem Haß geführt, der notwendig ist, um einen solchen
Kampf mit Aussicht auf Erfolg führen zu können. Denn selbst
als wir in diesen Krieg getrieben wurden , haben wir — be-
sonders gegenüber unseren wcstlickpm Gegnern — den Begriff
des Haffes nicht gekannt. Wir hatten von ihnen nie etwas
gefordert, WaS sie verletze« »der gar beleidigen hätte ksnnen,
nichts verlangt , was ihnen gehörte; unser einziger Wunsch
war , mit ihnen in Freundschaft zu leben. Unsere Soldaten
haben, nachdem England nnd Frankreich uns den Krieg er¬
klärt hatten , heldenhaft gekämpft, und trotzdem war der Hatz
tm deutschen Volk auch dann noch nickst vorhanden . Dir
Trümmrrstätten unserer alten Dome, zahlreiche tote und ver¬
wundete Fra,len und Kinder, die planmäßigen Angriffe auf
unsere Lazarette nsw., sie erst haben nun eine Sinnesänderung
im deutschen Volk erzielt. Herr Roosevelt und Herr Churchip
haben Deutschland nunmehr hassen gelehrt. So arbeitet das
deutsche Volk heute in Land und Stadt mit verbissenem Grimm.

Mt dem einzigen EktschW. daß dieses Ml der
Krieg jenes Ende nimmt, datz skr die nächsten
hundert Fahre den Feinden Deutschlands die

Lust vergeht, uns wieder zu Werfällen.
llnd die Völker, die ihr Schicksal mit dem deutschen verbünde»
haben, stehen der gleichen Frage auf Leben «nd Tod gegen¬
über. Gnade Gott Europa , wenn das jüdisch-bolschewistisch-
kapitalistische Komplott gelingen würde ! Europa wäre end¬
gültig verloren , in ihm aber liegt eure eigene Heimat, mein«
Soldaten , für die ihr kämpft.

Das Jahr 1943 wird vielleicht schwer sein, aber sicherlich
nicht schwerer als die zurückliegenden. Wenn uns aber der
Herrgott die Kkaft gegeben hat, den Winter 41 auf 42 zu über«
winden , dann werden wir diesen Winter und das kommend«
Jahr erst recht Überstehen. Eines aber ist sicher:

3n diesem Kamps kann es nunmehr keine Kom¬
promisse mehr geben. Was Europa braucht uud auch
die Wr-ge Welt, ist nicht ein Zustand, in dem alle
2v oder 25 Fahre die Wsch-kapitaWschen Hyäne»
sich wieder gegen den srieölichen nnd vor allem de»
sozialen Ausbau einer neuen Welt wenden könne»,
sondern eine lange Antzezeit der ungestörten Entwich,
lnng. Deutschland aber benötigt vor allem die Bor-
aussetzungen znm Ansbau einer von Men nicht mehr
bedrohten natiou.assoziali  st »scheu  Volks¬gemeinschaft.

Wenn dieser Staat und das übrige Europa dann zugleich;
ihrer ränmlickien Begrenzung die Grundlagen der sichere«

Ernährung besitzen sowie über jene Rohstoffe verfügen , ohne di»
menschliche Kulturen heute nicht mehr denkbar sind, dann wer¬
den eure Leiden, meine Soldaten , keine vergeblichen sein. Dan«
werden einst »u den Gräbern unserer aefallenen Kameradr»



101. Jahrgang Sk . 1Samsstag de« 2. Januar 1S4S Der EnztAer
Generationen wandern , um ihnen zu danken M das Opfer,
das sie dem Leben der Nachwelt gebracht haben.

Indem wir für dieses Ziel des Lebens und der Freiheit
unserer Völker und nicht für Geld und Geschäfte kämpfen, glau¬
ben wir , den Herrgott wieder bitten zu dürfen , uns auch im
kommenden Jahr wie in den vergangenen seine» Segen zu
geben.

Führerhauptquartier , am 1. Januar 1943.
Moll Mer.

..An die Arbeit !"
DRB . Berlin , 1. Jan . Der Generaltzevollmückttgte für

den Arbeitseinsatz . Gauleiter und Reichsstattbalter Fritz
Sauckel,  erläßt an alle Arbeitseinsatz -Dienststellen des
Großdeutschen Reiches und der besetzten Gebiete zum neuen
Jahr folgenden Aufruf:

„Mit fanatischem Eifer und unbeirrbarer Zähigkeit ste¬
hen wir im Jahre 1943 an die Erfüllung unserer kriegswich¬
tigen Aufgaben . So wie im Jahre 1942 schwierigste Pro¬
bleme des Arbeitseinsatzes gelöst wurden , so werden wir mit
bis zum höchsten gesteigerter Tatkraft , durch echte national¬
sozialistische Zusammenarbeit all unserer Dienststellen er¬
neut der deutschen Kriegswirtschaft die notwendigen Arbeits¬
kräfte bereitstellen und mit deutscher Gründlichkeit jeden
Auftrag durchführen , den unser unvergleichlicher und über
alles geliebter Führer Adolf Hitler uns zur Bewältigung
aller Krieasno ŵen di gleiten nur immer erteilen wird . Durch
äußersten Einsatz all unseres Könnens , all unserer körper¬
lichen und geistigen Kräfte wollen wir auf dem Kampffeld
des Arbeitseinsatzes unsere Pflicht bis zum letzten erfüllen,
um dadurch mitzuhelfen , daß der Sieg des Führers unseres
Volkes und unserer unvergleichlichen Soldaten gewährleistet
bleibt , die Zein de der -Freiheit und des Glückes unserer Na¬
tion sicher vernichtet werden.

Wir wollen auf dem Gebiete des Arbeitseinsatzes "so ha»,
dein , daß Adolf Hitler unk seine Webrmacht und mit. ihnen
das schaffende deutsche Volk uns ihr Vertrauen auch ferner
schenken können. Dageaen mögen alle Feinde des national¬
sozialistischen Großdeuttchen Reiches und eines besseren und
neugsordneten Eurovas das sind die Plutokraten Juden
und die bolschewistische Stalin -Eligne . den deutschen Ar¬
beitseinsatz noch mehr baffen, als sie es bisher aetan haben.
Das aber ist unsere Ehre und unser größter Stotz . An die
Arbeit !"

Appell des Staatssekretärs Backe.
DNB . Berlin , 1. Jan . Der mit der Führung der Ge¬

schäfte des Ncichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft beauftragte Staatssekretär Backe erläßt zum Jahres¬
wechsel folgenden Aufruf an das deutsche Landvolk:

„Das Kriegsjahr 1942 hat von Euch schwere Arbeit und
große Leistungen gefordert . Mit Stolz und Anerkennung
darf ich feststcllen, daß die Männer und vor allem die Frauen
des Landes die in sie gesetzten Erwartungen erfüllt haben
und sich bis zum letzten bewährten . Sie haben wiederum ein
großes Maß an Arbeitslast aus sich genommen , um die
Agrarproduktion des Reiches auf verschiedenen Gebieten noch
weiter zu erhöhen . Das deutsche Volk und vor allem das
deutiche Landvolk muß sich immer vergegenwärtigen , daß die
Hauptgrundlage der Ernährung im eigenen Raum liegtz
Darum muß ich auch im neuen Jahr wieder an das Pflicht¬
gefühl und den Einsatzwillen des Landvolkes appellieren.
Das gegenwärtige Ringen geht um Sein oder Nichtsein. Un¬
endlicher Fleiß und äußerste Pflichttreue sind nötig , um alle
Schwierigkeiten zu überwinden.

Eure Haltung , Ihr Männer und Frauen des Landvolkes,
entsprach der Größe und Härte der Zeit ! Wir wollen mir
dem gleichen Geist, der gleichen Zuversicht und der gleichen
Elnpchbereitschaft auch im neuen Jahr an die Arbeit gehe«.
Wrr wollen uns würdig zeigen unserer Soldaten , dir a«
allen Fronte « für die Freiheit des Reiches, für bas Lebens,
recht des Volkes und für die Sicherheit unserer Zukunft
kämpfen und bluten . Denkt daran , daß es von dem Ergebnis
unserer Arbeit abhängt , ob Deutschland diesen Kampf ernäh.
rnngsw -rtsKaftlich öurchsteht. Halte » Euch mit eiserner Ener-
gie an die von der Führung gegebenen Erzeuqungsschkacht-
Parolen und vergeht nie, daß es nicht nur auf die Produk-
tio «, sondern ebenso auf die höchste Erfüllung der Ablie¬
ferung ankommt, wenn jeder Volksgenosse seinen gerechten
und ausreichenden Anteil an der Ernährung haben soll. In
diesem Willen wollen wir in das neue Jahr eintreten und
heute wie ehedem und für alle Zeit des Führers treueste Ge¬
folgschaft sein."

Neuordnung der Welt
Rerrjahrsanfvrach» de» Reichsminister» Dr. Eoebbel»

LMB . Berlin , 1. Ja « . Reichsminister Dr . Goebbels
sprach am Silvesterabend über alle deutsche« Sender zum
deutschen Volk. Dabet führte er unter anderem aus . daß
eine Ansprache zum Jahresabschluß vor dem aanzen Volke
immer eine Art von nationaler Bilanz sei. „Wo standen wir
im vorigen Jahr um kese Zeit , und wo stehen wir heute?",
mit dieser Frage leitete Dr . Goebbels seinen Rückblick über
di» Entwicklung der politischen und militärischen Ereignisse
d«S verflossenen Jahres ein.

„AlS ich das letzte Mal am Silvesterabend zum deutschen
Volke sprach, war die Wlnterkrise im Osten  auf den
Höhepunkt gestiegen. Nur unter Aufbietung aller Kräfte
und Reserven gelang es unseren Truppen , dem infernali¬
schen Ansturm der bolschewistischenMilitärmaschine und den
entfesselten Kräften der Elemente standzuhalten . Gestählt
und gefestigt kamen wir aus dieser schweren Prüfung her¬
aus . Ein Volk, das sich solchen Prüfungen ^ 'wachsen zeigt
war und ist für die Zukunft zu Großem bec len. Es mpß
daS Große nur unentwegt wollen. Welche Prognosen
haben unS unsere Feinde heute vor einem Jahr gestellt und
waS ist aus ihnen geworden ? In der Tat war das vergan¬
gene Jahr für uns ein gesegnetes.  Es wird »war als
eines der gefährlichsten aber auch als eines der größ en und
entscheidendsten in die Geschichte unseres Volkes übergehen.
.Nach dem vergangenen härtesten Winter seit Mensckiengeden-
ken und einem Frühling des Wartens und fieberhafter Vor-
bereitung trat mit dem Sommer die deutsche Wehrmacht
erneut zum Angriff im Osten an.

Ein Gebiet etwa doppelt so groß wie das englische Mut-
tcrlanb kam in diesem Sommer in unseren Besitz. Wir nah¬
men dem Feind seine wichtigsten Nohstojf-, Rüstungs - und
Gelreidezentren . Er erhielt damit einen Schlag , von dem er
sich in seiner weiteren Kriegführung überhaupt nicht mehr
erholen kan«. Das Problem des Ranmes fand in diesen Ta¬
gen im Osten seine Lösung . Nun sitzen wir am längeren
Hebelarm . Was uns vorläufig noch fehlt , das ist die Zeit,
ihre Neichtümer in unsere Dienste zu stellen Unser Kriegs-
Potential hat eine Erweiterung erfahren , die. erst einmal
richtig ausgenutzt , dem Krieg die ensscbeiöcnde Wendung
geben wirb . Wir könnten jetzt nur noch verlieren durch
eigene Schuld.

Unterdes ist der Krieg zu einem globalen Ringen
geworden . Je weiter sich die Dimensionen dieses Krieges auS-
dehnen um so gigantischer werden natürlich auch die Pro¬
bleme, die er aufwirft . Wir stehen vor dem in der Geschichte
nur seltenen Ereignis daß

die Erde neu verteilt wird.
Der hat einen Anspruch aus Reichtum und Macht , der bereit
ist, sie kämpfend zu erwerben . In diesem Kriege müssen wir
das beweisen Alle Voraussetzungen dazu sind uns gegeben.
Was vor drei Jahren noch lediglich eine Sache der Tapfer¬
keit und des nationalen Enthusiasmus war , das ist jetzt eine
Sache der Zähigkeit , und moralischen Standfestigkeit gewor¬
den. Der Feind wird sich in seiner Annahme , daß sich für ihn
das Wunder vom November 1918 wiederholen werde, täu¬
schen. Wir haben als Volk in diesem Kriege so viele Beweise
unserer moralischen Standfestigkeit gegeben, daß darüber
eigentlich überhaupt kein Zweifel mehr herrschen könnte. DaS
Reich wird verteidigt von einer Front , die jeder Be -
lastung gewachsen  ist . Unsere Soldaten zu Lande , zu
Wasser und in der Luft stellen das stolzeste und zuverlässigste
Manuestum dar , über das die deutsche Nation je verfügte.
Für diese Front hat die Heimat nur ein Gefühl des
Stolzes und der tiefsten Dankbarkeit.  Front und
Heimat sind völlig eins geworden . Die Heimat will sich zwar
nicht neben unsere kämpfenden Soldaten stellen, aber was
sie tun konnte und was von ihr verlangt und erwartet
wurde , das hat sie auch getan . Zumal in den luftbe¬
drohten Gebieten  hat unsere Bevölkerung mit einer
bewundernswerten Haltung vielfach Belastungen und Gefah¬
ren auf sich genommen. Auch im übrigen Reich wird kriegs¬
mäßig gelebt und gewerkt. Unsere Bauern und Arbeiter neh¬
men ein Maß von Pflichten auf sich, das für normale Zeiten
gänzlich unerträglich scheinen würde.

Dir große Zeit hat das deutsche Volk in seiner Gesamtheit
groß gefunden , groß im Ertragen von Belastungen und Lei-
den, aber auch groß im Handeln . Es kämpft und arbeitet und
tut alles , um den Krieg zu gewinnen ! Das ist der Krieg um
unser Leben, wir wissen es alle. Er bestimmt die Zukunft
unseres Reiches.Das deutsche Volk hat in seiner Gesamtheit eine starke
und unüberwindliche nationale Verteidt-
gung  aufgebaut, und zwar an der Front wie in der Hei¬mat. Tiet in Feindesland stehen unsere Soldaten und halten

die Wacht. Wir Verlagen uns aüf die sieghafte Kraft des
ewigen deutschen SoloatentumS, da» seiner großen geschickt-
lichen Vorbilder würdig sein will und auch würdig ist. An
unserer Seite stehen in Treue mit uns verbunden starke und
mächtige Bundesgenossen.  Das faschistische italienisch,
Volk kämpft zusammen mit Finnland, Rumänien, Ungarn,
der Slowakei und Kontinenten aus fast allen übrigen euro¬
päischen Staaten mit uns gegen die bolschewistische Weltpest.
Das nationalbewußte japanische Volk hat sich in Ostasien er-
hoben, um in gewal»Zen militärischen Schlägen die sein Le¬
ben beengende ange ächsische Fesselung abzuschütteln. Nie
stand eine so mächtige Koalition wie die unsrige in einer der¬
artigen Geschlossenheit im Kampf gegen die Weltunterdrük-
ker. die kein Mittel unversucht lassen, unsere Einheit zu zer-
Ipalten, und doch am Ende unter den Angriffen der Achsen¬
mächte zusammenbrechen werden.

Dieser Krieg wird enden mir der Neuordnung der Welt,
nach der die geqäulke Menschheit sich seit Jahrzehnte«

sehnt.
Heute stehen die unterdrückten Völker geschlossen und

große Hiel . .
Reinheit unserer Sache und der Sieghaftigkeit unserer Waf-
'en , daß wir aus der starken Kraft unserer Herzen heraus
>as alte Jahr mit derselben inneren Gläubigkeit beschließen,
mit der wir das neue beginnen . Laßt uns mutig und unbe.
irrt durch die Zeitläufte unsere Pflicht tun , dann wird auch
das neue Jahr unser sein, wie das vergangene unser war.
Es wird dann als ein d e u t s ch es Ia h r in die Geschichte
unseres Volkes übergehen.

Wenn wir am heutigen Abend um das Vaterland versam¬
melt stehen, dann gilt unser erster Gruß dem Führer.
Er hält die Nation mit starker Hand und führt sie sicher über
all« Gefahren hinweg. Wenn er befiehlt, wollen wir ihm fol¬
gen. Es gibt keine Treue , die wir ihm nicht schenken, keineStärke , die wir ihm vorenthalten , keine tiefe Gläubigkeit , die
wir ihm verweigern wollten . Mit ihm betreten wir oaS neue
Jahr mit dem festen Willen , es uns ganz und gar zu er¬
obern . Laßt uns die Ohren steif halten uno alles oaransetzen.
Wenn die Elemente uns umbrausen , seien wir als Volk eiv
fester Felsblock im stürmischen Ozean der Zeit , bieten wir dem
Schicksal die Stirne . Wenn wir unerschütterlich bleiben, dann
wird uns am glücklichen Tage des Sieges sein« Göttin den
Lorbeer reichen.

„Kampf und Arbeit, " so schloß Reicksminister Dr . Goeb¬
bels seine Ausführungen , „sei unser « Parole für das neue
Jahr . Mag es uns rütteln und schütteln, wir wollen tapfer
sein und ihm standhalten . Ueber seine Eingangspforte schrei¬
ben wir für unser kämpfendes und arbeitendes Volk das
Wort Friedrich Nietzsches: „Du gehst deinen Weg der Größe,
das muß dein bester Mut sein, daß eS hinter dir keinen Weg
mehr gibt. Jetzt muß das Miloeste an dir noch zum Härtesten
werden. Wer sich schont, der kränkelt zuletzt an seiner Scho¬
nung . Gelobt um« hart mackst."

Nenjahrslletthi Reichst« Heers W.
„Männer der Waffen - ff und der Polizei ! Im vergange¬

nen Jahr 1942 habt Ihr treu Eurem Wort und Eid Eure
Pflicht erfüllt . 1943. das vierte Jahr dieses Krieges , in de«
um die Existenz unseres Volkes und um die Größe deS Rei¬
ches gefachten wird , hat uns ebenso treu , tapfer und gehor¬
sam als unbeugsam , unnachgiebig und unerschütterlich z»
finden . Mit gläubigem Herzen und immer gutem Mute wer¬
den wir auch in diesem harten Jahre dem Manne diene«
dem wir uns als des Volkes Führer verschworen habe«,
Wolf Hitler . — Feldkommandostelle . 31. Dezember 1942. H.
Himmler . ReicksHihrer 44 und Ebes der Deutschen Polizei :'

Hervorragender Flugzeugführer.
DNB . Berlin , 1. Jan . Der Führer verlieh daS Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Geismann,
Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader. — Leutnant
Johannes Geismann am 20. Juni 1920 in Hattingen (Ruhr)
geboren , zeichnete sich im Kampf gegen die englische Versor¬
gungsschiffahrt und die Jnselfesiüna Malta aus . Bei der
Bekämpfung der englisch-nordamerikanischen Landungen bcä
Algier vollbrachte er wieder zwei hervorragende Waffenta¬
ten . Am 12. November versenkte er im Hasen von Bougi»
einen Fahrgastdampfer von 20 000 BRT sowie einen Trans¬
porter von 7000 BRT und erzielte in der Nacht zum 23. No¬
vember im Hafen von Algier zwei Bombentreffer mit be¬
obachteter Brandwirkung auf ein Handelsschiff von 10 000
BRT . Insgesamt hat dieser Kampfflieger 98 000 BRT feind¬
lichen Handelsschiffsranms versenkt.
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42. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Fred sagte sich oft, daß er hier seine Gesundheit vernach¬

lässigte. Aber wenn er schon einmal ein wenig freie Zeit hatte,
dann widmete er diese seinem Kinde, dann vergaß er auf sein
stbel— denn Ruth war sehr oft abwesend und Erwin mußte
meistens daheim Zurückbleiben. Manchmal traf es sich aber,
daß auch er den Knaben nicht mit sich nehmen konnte, und
zwar wenn er sich draußen auf den Fluren Herumtrieb. Dann
brachte er den kleinen Erwin immer zu Frau Wallner und
Else herüber und bat, man möge dem Kleinen ein paar
Stunden Gastfreundschaft gewähren.

So war es auch heute wieder der Fall. Schon den ganzen
Nachmittag weilte Erwin bei Frau Wallner und Eise, und
später hatte er auch bei ihnen zu Abend gegessen. Die beiden
Frauen hatten ihre Helle Freude an dem Kinde, das so artig
and klug plauderte.

Als Else nachher noch ein Stündchen mit ihm im Garten
herumtollte, da war er ihr plötzlich entschlüpft, und als sie
ihn suchte, fand sie ihn im RosenhauS. Er saß auf einer
Bank und sah sie erwartungsvoll, bittend an. Da wußte Else
schon, was er wollte. Sie hatte ihm heute noch nichts er¬
zählt, und wie alle Kleinen, so hörte auch er nur allzu gern
ein Märchen oder eine Fabel. Und immer, wenn Else erzäh¬
len sollte, zog er sie in die Laube hinein. Hier war es so feier¬
lich still, niemand störte sie, und so konnte man da in bester
Ruhe den schönen Erzählungen lauschen.

„Nun gut, Erwin, ich will dir schnell noch etwas Kurzes
erzählen. Wie du sichst, ist es schon spät."

Sie sah dabei, wie er die Augen kaum offen halten konnte
vor Schlaf. Da nahm sie ihn ans ihre Arme und ließ sich
aus die Bank nieder.

Und so begann Else mit ihrem kleinen Märchen. Minute
um Mi mt« strich dahin.

Aber da wurde sie ganz plötzlich still. Erwin war ja ein-
geschlafenl Ruhig, friedlich, weltentrückt lag er in ihrem
Schoß. Wer weiß, wie lange er schon schlief, und sie hatte im¬
mer noch weiter erzählt.

Else rührt« sich nicht.
Fast kam jetzt auch der Schlaf über sie, wie sie ihn so an-

sah.
Else lehnte sich leicht zurück und schloß sekundenlang die

Augen. Wie still es doch hier im Rosenhaus war! So stilll
Es war ihr, als überkam sie ein Traum.

An einem Abend vor vier Jahren im Rosenhaus. . . Da
kam er . . . Und heute, am gleichen Ort, da b"" sein
Kind in ihren Armen, an ihrem Herzen.

Ja , die Zeit war nicht stille gestanden!
Die Zeit!
Wie wundersam warm doch die Wege der Vorsehung!

Durch diese wurde ihr ein Ersatz geboten für ihre unerfüllte,
unmögliche Liebe zu dem Manne: sein Kind. Der Knabe
hing doch so an ihr! Und sie? O, wie liebte sie dieses Kind!
Und dieser Liebe mußte sie nicht entsagen, sie trug sie in ihrem
Herzen— und sie durfte esl

Lächelnd glitt ihr Blick über die ruhigen Züge des Knaben.
Langsam, um das Kind nicht zu wecken, erhob sich endlich
Else. Leichten Schrittes trug sie Erwin aus dem Rosenhaus.
Da dunkelte es bereits.

Ruth war noch nicht gekommen. Und wie es schon so manch¬
mal der Fall war, so tat es Else auch heute: sie ging ins
Haus, um den Knaben zu Bett zu bringen.

*

Als Fred heute von den Feldern kam, tvar der Abend be¬
reits hereingebrochen. Er begab sich gleich ins Haus.

Ob doch Ruth schon zurückgekchrt war?
Er ging an Erwins Jimmrr vorbei. Doch da blieb er stehen

und kehrte wieder um.

Die Tür des Zimmers stand leicht offen, im Raum« selbst
herrschte Halbdunkel, und dort an Erwins-Bett kniet« —
also war Ruth doch schon zurückgekehrt!

Was es nicht sonderbar, was er hier sah? Sein« Fra« wäi
über Erwins Bettchen gebeugt, der anscheinend schlief, und strei¬
chelte seinen Lockenkopf, lieblich und ganz leise, um ihn nicht
zu wecken?

Wie ein Sturm der Freud« stieg es ln seiner Seel« auf. I«
Wirklichkeit liebte also Ruth ihr Kind, sie zeigt« es bloß nicht
— ach, sie war ja so eigenartig!

War nicht jetzt in dieser Stunde dt« best« Gelegenheit ge¬
kommen, daß sie beide wieder zu sich zurückfanden, daß sie sich
aus sprachen und endgültig versöhnten— jetzt, da er sie im
Augenblicke ihres wahren Empfindens ertappte?

! Er tat einen Schritt ins Zimmer hinein.
, „Ruth!" -

Leise erschreckt schnellte die Gestalt hoch. Erstaunt und ent¬
täuscht sah Fred in das lächelnde Gesicht ElseS.

„Ach, verzeihen Sie, ich dachte— meine Frau wäre hier.* ,
Else legte den Finger auf den Mund. Dann sagte sie leiser
„Er schläft schon."
Auf den Fußspitzen ging sie zu dem Fenster und öfftiett

den einen Flügel, damit etwas ftische Abendluft hereinkäme.
Dann warf sie noch einen Blick auf den Knaben und verließ
lautlos das Zimmer.

Fred seufzte. Kaum leuchtete ihm da ein plötzlicher Hoff¬
nungsschimmer auf, und schon war er wieder enttäuscht. Sttll
bettachtete er eine Weile den schlafenden Knaben. Aber dann
ging auch er, um das Kind nicht in der Ruhe zu stören.

Sonderbar, wie dieses Mädchen an dem Kinde hing und
der Knabe wieder an ihr! ,

Fred begab sich auf sein Zimmer, wo er abermals eine Re¬
vision der Bücher durchzuführen hatte.

Nach einer Stunde kam Ruth und suchte ihn auf.
(Fortsetzung folgtH
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Deutscher Gegenangriff
gewann Raum

i Dir Sowjets verloren 51 Panzer und 117 Flugzeug«. — Akoß-
truvpt-iliglcit in Libyen, Artilleriekamps in Tunesien . — Casa>

' »lanca wirksam bombardiert . - Britischer Zerstörer und drei
Transporter mit 32 »litt BRT . versenkt. - Acht Feindslugzeuge

bei Tagesvorstößen abgeschoffen.
0518 . AuS dem Führerhauptquartier , 31. Dezember. DaS

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Im Terrk - und Dongebiet  wurden feindliche An

>rtsse in harten Kämpfen abgewehrt . Die Sowjets erlitten hohe
»lutige Verluste und verloren wieder zahlreiche Panzer . Der

deutsche Gegenangriss gewann weiter Raum
Pkrhrere Ortschaften wurden erstürmt.  Verbünde der
bustwaffr  griffen wirksam in die erbitterten Erdkümpse
ein. Dabei wurden am 29. und 3tt. Dezeinber im Süden der
Ostfront insgesamt 51 sowjetische Panzerkampswagen durch
Vomdenvolltrefser vernichtet.

Transporivcrbände der Luftwaffe versorgte« vorgeschobene
Srüstegruppen.

Bei den bisherigen schweren Kümpfen an der Donsront
hat sich eine Panzerkompanie der Infanteriedivision „Grotz-
deutschland"  besonders ausgezeichnet.

Im m i t t l e r e n Frontabschnitt zerstörten eigene Stotz
trupps zahlreiche feindliche Bunker. Gegen den vorgeschobenen
Stützpunkt Weltkije Lukt  rannten die sowjetischen An-
-irtssskolonnen von allen Seiten an. An der unerschütterlichen

mltung der Besatzung brachen alle Angriffe unter schweren
len Verlusten zusammen.

Haltung
feindliche

TUdostwürts des Jlmen fees  wiederholte der Gegner
Heine erfolglosen Angriffe mit schwächeren Kräften alS an den
Lortagcn . An der Malchow - Front  wurden Srtl che An-
»risse der Bolschewisten , zum Teil schon in den Brreitstellun-
gen. zerschlagen. Deutsche Füger schossen am 3tt. Dezember
im nördlichen Abschnitt der Ostfront gegen zahlenmüßig über

lenen Gegner 15 sowjetische
ftsront gegen zahlenmäßig über

_ _ _ _ _ Flugzeuge ab. An diesem Er
fMg war eine Jagdgruppe mit 33 Luftsiegen hervorragend be
trittgt . Bei den heftigen Luftkämpfen am 29. und 3V. Dezem¬
ber verloren die Sowjets insgesamt 11 Flugzeuge.

An der EiSmeersront  wurden die Luftangriffe aus
«andalakscha fortgesetzt und weitere Zerstörungen in den
Bahnhofsanlagen erzielt . Sturzkampfflugzeuge  zer¬
sprengten sowjetische Truppenansammlungen westlich der
»ola -Bucht. Auch das Hafengebiet von Murmansk wurde bei
Tag und Nacht bombardiert . ^ ^

In Libyen  beiderseitige Stotztrupptüligkeit . Verbände
»an deutschen Stnrzkampsslugzeugen und leichten Kampfflug-
«ugen erzielten Volltresser in motorisierten Kolonnen des
Gegners . Mehrere Panzerspähwagen und zahlreiche Sraftsahr-
»euge wurden vernichtet. . ^

In Tunesien  verstärkte sich der Urtilleriekampf . Der
Feind wurde aus einigen Stellungen herausgeschosfen. Schnelle
brutsche Kampfflugzeuge zerstörten aus einem feindlichen Flug¬
stützpunkt srM mehrmotorige Bomber am Boden . Auch der
«achschubverkehrdes Feindes wurde schwer getroffenen.

Ein deutscher Fernkampfverband griff in der vergangenen
Macht überraschend den Hasen Calablanra  an der west-
afrikanischen Küste an. Zahlreiche Spreng - und Brandbomben
»erursachtrn große Brände , die beim Abflug in dir Wüste
»ach auS großer Entfernung beobachtet wurden.

Im östlichen Mittel meer  versenkte ei« deutsches
Unterseeboot einen britischen Zerstörer,  einen Sre¬
icht ep per  und einen Leichter.  Dasselbe Boot griff vor
Bengasi einen britischen Geleitzug von vier großen Schissen
an, die durch sechs Zerstörer gesichert waren , und versenkte
daraus drei Transporter  von zusammen 22tttttt BRD

Bei TaaeSvor stützen  feindlicher Flugzeuge gegen die
»estsranzösische Küste wurden acht feindliche Flugzeuge , dar-
nnter sieben viermotorige Bomber , abgeschoffen.

Schnelle deutsche Kampfflieger bombardierten am Tage
» «lagen der englischen Südküste.

„ES Munwahrscheinlich. -ab Deutschland 1843 einen
Zusammenbruch erleben wird"

LingestZndniv de» Washingtoner Wirtschaflskriegsratsam Beginn des neue« Jahre«
Berlin , 2. Januar . (E «g. Funkmeldung .) Das Ueber-

raschende in den Aeu-ßerungen von Feindseide zu diesem
Jahreswechsel ist, daß sich eine immerhin erstaunliche Zahl
recht zurückhaltender Feststellungen findet , 'während noch bis
vor wenigen Wochen ein phandasievoller Illusionismus in der
britisch-amerikanischen Agitation die Oberhand hatte . Kann
man hierin eine Auswirkung des Jahresversenkungsergeb-
nisfes erblicken? Denn der Verlust von neun Millionen BRT.
während eines einzigen Kriegssahres läßt sich den Völkern
der Feindstaaten nicht verheimlichen und hat ganz gewiß
seine Schatten auf die Ausblicke zum Beginn des neuen Jahres
vorausgeworfen.

So werden jetzt in Washington die Ergebnisse von Unter¬
suchungen ükber die Wirtschaftskraft der Achsenmächte bekannt-
gegeben, die keineswegs geeignet sind, die Siegeshoffnungen
der Roosevelt und Churchill in einem günstigen Lichte er¬
scheinen zu lassen. Der Wirtschaftskriegsrat der USA sagt
nämlich in einem Bericht : „Deutschland ist wirtschaftlich noch
ein gewaltiger Faktor und es ist unwahrschein¬
lich,  daß es im Jahre 1943 einen Zusammenbruch erleben
wird ". „Japan ", so wird weiter festgestellt, „sei an Rohstoffen
wnabstreitbar reicher geworden als es im vergangenen Jahre
war , und es sei im Besitz einer starken wirtschaftlichen Stel¬
lung ". Der Leiter des Wirtschaftskviegsrats , Perkins , ver¬
spricht sich auch nichts von Luftbombardements gegen Deutsch¬
land . denn er sagt, die deutsche Kriegsproduktion werde im
gegenwärtigen Tempo weitergehen . Die Ernährungslage in
Deutschland sei besser als die im Fahre 1917, gesteht man sich
ein und gibt auch zu, daß die Verteilung der Lebensmittel in
Deutschland gut und wirksam ' organisiert sei.

Die Kriegsmacher müssen also einsehen, daß der Führer
in seiner Neujahrsbotschaft mit vollem Recht sagen konnte,
Deutschland werde weder besiegt werden , noch gedenke es- je¬
mals M kapitulieren . Das neue Fahr wird London und
Washington noch mehr Beweise für die wohlbegründete Sie¬
geszuversicht des deutschen Volkes bringen.

Wir müssen bereit sei«, schwere Verluste
zu erleiden

Enttäuschte Illusionisten am Jahreswechsel
Stockholm, 1. Januar . Doll düsterer Hoffnung äußert sich

der kanadische Minister Mackenzie King in seinem Neujahrs-
aufvus an die Bevölkerung Kanadas . ,F8ir müssen bereit
sein, schwere Verluste zu erleiden ", heißt es darin . „Die vor
uns liegende Ausgabe wird viel schwieriger und aller Wahr¬
scheinlichkeit nach von viel längerer Dauer sein, als es sich
irgendeiner von uns vorstelleu kann".

So reden jetzt die Leute , die bereits für 1942 den Zusam¬
menbruch Deutschlands vorausgesagt hatten . Selbst im Lon¬
doner Nachrichtendienst ist man vorsichtiger geworden . Mac

Goachy tröstete seine Hörer : ,Zch kann jedoch soviel sager^
daß unser Kops noch über Wasser ist!" Ihm geben die auch
in der ungünstigsten Jahreszeit so beachtlichen VersenkuugS-
ziffern der deutschen U-Boote zu denken. Deshalb bleut e?
den Engländern ein : „Wir wollen daran denken, daß der
Feind immer noch in einer sehr machtvollen Stellung ist und
daß ungeheure Ausgaben vor uns liegen". Er prophezeit , daß
l943 „em Jahr zäher und mühsamer Kämpfe " sein 'werde. Der
Optimismus Churchills und die Zahlenslunkerei Roosevelt-
machen keinen Eindruck mehr . „Wahrscheinlich sind die meisten
von uns jetzt schon des Ausdrucks „Wende des Kriegsglücks"
müde", sagt Mac Geachy. „Etwa einmal im Monat hat sich
das Kriegsglück gewendet , angefangen mit dem Jahre 1940,
wenn man all den Optimisten glauben wollte , die diesen Aus¬
spruch anwandten . Immer wieder haben die Ereignisse im
Widerspruch zu dieser Aeutzerung gestanden , und Las, was
wie eine große Veränderung aussah , stellte sich nur als ein
kleiner Zwischenfall heraus ".

De Gaulle wird auf Reise» geschickt
Genf , 1. Januar . In Ottawa wurde nach einer Reuter¬

meldung amtlich 'bekanntgegeben , daß sich General de Gaulle
nach seinem Besuch in Washington nach Ottawa begeben wird.
Beamte des kanadischen Außenministeriums erklärten , sie seien
nicht in der Lage , den Zeitpunkt seines Kommens anzugeben.

Giraud bekennt Farbe — Sein Chef ist
Roosevelt

Genf , 1. Januar . Reuter meldet einen Tagesbefehl des
Generals Giraud , in dem dieser sagt , Präsident Roosevelt
habe ihn gebeten, den Streitkräften unter seinem Kom¬
mando die guten Wünsche der Vereinigten Staaten zu über¬
mitteln . In seiner Antwort versicherte er , „daß die traditio¬
nelle Freundschaft zwischen den Vereinigten Staaten und
Frankreich die Zusammenarbeit mit unseren Alliierten KM»
Erfolg führen muß ".

Deutsch-türkisches Kreditabkommen
Berlin,  2 . Januar . Wie bereits im Juni v. I . ve-

kanntgegeben worden ist, haben die deutsche und die türkisch«
Regierung vereinbart, daß Deutschland der Türkei einen Kre¬
dit von Ivo Millionen Reichsmark zum Einkauf von Kriegs¬
gerät zur Verfügung stellt.

Nachdem in der Zwischenzeit die Modalitäten der Durch¬
führung des Kredits und die Art und Menge der lm Rahmx«
dieses Kredits zu liefernden Waffen festgelegt worden sind, ist
am 81. Dezember 1942 in Berlin vom Gesandten Clodius für
Deutschland und vom Ministerialdirektor im türkische« Außen*
Ministerium Faik Hozar für die Türkei der endgültige Kredit,
Vertrag unterzeichnet worden.

Der Gesensatz in Nordasrika
Solle« auch Eirand «nd Murphy beseitigt « erde« ?

Neve Mterkreuzlröser
Der Führer  verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu-

W> an:
Oberst Walter Wenck , im Generalstab einer Armee-

«rnppe ; Major Bernhard Sauvant,  Abieilungskommandeur
k» «wem Panzer -Regiment ; Haupimann d. R. Walter Sie¬
ders,  Bataillonskommandeur in einem Grenadier -Regiment;
^frwwebel Pn »l U - «>, s „ncnk.-k-r ln einem Grenndier -Regi-

Oberst l. G . . , um Is . Segiruwer tUVU uts Sohn ves
Lserstltutnant Maximilian Wenck in Wittenberg geboren , zeichnete sich
«i den schweren Kämpfen im großen Donbogen durch stine Tatkraft
tsth seine hervorragenden Führereigenschalten au » — Major Bernhard
« » » » an » , am iS März ISIS gl« Sohn der Gutsbesitzer » Kar!
Sanvant tn Kutten (Kreir Angerbung ' geboren , zeichnete sich bet vor-
Kötze» einer Kampfgruppe tm Raum » südwestlich Slalingrad , die zur
Vernichtung der Masse einer feindlichen Kavakleriedwision führten , durch

rvarragende Tapferkeit und Enrlibliibkaft au » — Haupimann d R
alter Sieb er » , am lS Juni 1S0S al « Sohn de» Baumeister-

Theodor Sievert in Halstenbek (Kreit Pinneberg , SchleSwia -Holstein,
geboren , warf Milte Dezember bei den Kämpfer , südöstlich de« JlmenseeS
Harke feindliche Kräfte , die — von Panzern unterstützt — et«gebrochen
Waren , im kühnen Gegenstoß zurück und wehrte alle weiteren Angriffe
h«< Feinde » erfolgreich ab . — Feldwebel Paul B o t h . am » Mär , lütt
«l« Sohn de« Tischler » Roberi Both in Lübeck geboren , verteidigte bei
hg» schwere» Kämpfen . lüdostwärt « de» JImensee « mit nur wenigen
Grenadieren einen Stützpunkt gegen > zahlenmäßig vielfach über-
Immen Feind und warf — obwohl le. ,, erheblich verwundet — ein-
gedrungene feindliche Kräfte tm kühnen Gegenstoß zurück

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des OberbrsehlS-
hnbrrs der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz
de» Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Friedrich Weiß,  in
einer Flat Abteilung.

Unteroffizier Friedrich Weiß,  am 21 September 1S1» tn vochum-
»angendreei geboren , hat stch in den Sbwehrkämpsen t« Baume von
Staroje besonder » ausgezeichnet 8 !» Führer «ine » 8.8-Zentlmeter-
Makgelchühe » zur Unterstützung der Infanterie eingeletzl Hai er am
4, August1!)4L an strategisch wichtiger Stelle den vielfachen, mit starke,
Pauzerunierstützung gefuhrien feindlichen Duichbruchrverluche » stand,
gehalten und zab>- >- -- > ,. i vernichtet . Nur dadurch konnten dt>
immer wieder - Angriffe de» Gegner » unter schweren Per.

lugten für dielen a ^ hri werden L » war ferner der Infanterie mög, ,. „ _ _ _ __ zi
die Gefahr eines Durchbruchs beseitigt war Nmeioffizler Weiß ward'
i» diesen Kämpfen so schwer verwundet , daß ihm der linke Unterlchenkel
amputiert werden mußte Er har als Richtkanonier und Geschützführei
neben der Niederkämpfung zahlreicher Pak -, MG - und Granatwerfer,
stkllungen insgesamt 36 feindliche Panzer vernichtet

Heftige Luftkämpfe über Tunis.
DNB . Ueber dem tunesischen Raum kam es in den Rach-

«tttagssrunden Des 31. 12. 1942 zu heftigen Luftkämpfen zwr-
'k-n britischen Kampfflugzeugen und deutschen Meffer-
anltt -Jägern . Im Verlaus dieser Kämpfe gegen den zah-
rmäßig überlegenen Gegner wurden ohne eigene Verluste

drei britische Flugzeuge vom Muster Boston abgeschoffen.
»er feindliche Verband wurde durch den heftigen Angriff der
deutschen Jäger zersprengt und entzog sich weiteren Kamp-
Jen. Andere zur freien Jagd gestarteten deutschen Jagdflug-
Puge hatten keine Berührung mit feindlichen Flugzeugen.
Ste flingen deshalb zum Tiefangriff gegen Formationen
feindlicher Panzerkampfwagen über , die ' sie wirksam mitIhren Bordkanonen beschossen.

Große Erfolge eines Panzerkorps.
DNB . Ein zwischen Wolga und Don kämpfende- deut¬

sches Panzerkorps brachte in der Zell vom ll . bis 22. 12,
«42 6N6 Gefangene ein und erbeutete oder vernichtete 227
Panzer , 258 Geschütze aller Art 232 Maschinengewehre und
Granatwerfer und 171 Kraftfahrzeuge . Die Zahl der Panzer-
«bschiisse umfahtdie Gesamtausstattung mehrerer bolschewisti¬
scher Panzerbrigaden Der Erfolg ist um so höher zu werten,
»ls es «ich dabei meist um schwere und schwerste Panzer-
kampfwag-n neuester Bauart handelte.

Ll - erira - , 1. Jan . Weder im Rundfunk noch in der
Presse Nordasrikas sind bisher die geringsten Anzeichen einer
bevorstehenden Zusammenarbeit zwischen Giraud und de
Gaulle hu entdecken. Der englisch-amerikanische Gegensatz
findet vielmehr weiterhin dadurch feinen Ausdruck, daß die
nnter amerikanischer Kontrolle stehende Presse von Marokko
»nd Algier die englische Marionette de Gaulle überhaupt
nicht erwähnt und von ihrer Existenz keinerlei Notiz nimmt.
Hingegen bringt die englische „Tanger Gazette " die Bespre¬chung zwischen Eden und de Gaulle und die Ansprache de
Gaulles in Großaufmachung , während sie die Ernennung
Girauds nur am Rande verzeichnet.

Die Polizei nahm , wie Reuter aus Algier meldet, 12
Personen in Schutzhaft, von denen einige, wie behauptet
wird, in ein Komplott zur Ermordung hoher Beamter ver.
wickelt waren . Vier von den 12 Personen sollen Polizei-
beamte sein, die von der Ermordung Darlans  im
voraus Kenntnis  hatten . Zwei weitere unterstützten aktiv
die Landungen der Anglo -Amerikaner in Algerien , General
Giraud  der Hohe Kommissar für Französisch-Nordafrika,
erklärte daß „einige seiner besten Freunde"  sich
nnter ihnen befinden. Einige der verhafteten Personen wer¬
den beschuldiĝ die Ermordung General Girauds und Mur-
phys, Roosevetts Minister für Nordafrika , geplant zu haben,
Zürel der Verhafteten sollen sehr prominente Persönlichkei¬
ten sein. Die Verhaftungen wurden von Soldaten der fran¬
zösischen Mobilgarde vorgenommen . Giraud , der den Verhaf¬
tungsbefehl Unterzeichnete, sagte, diese Verhaftungen seien
notwendig gewesen, weil diese Leute Unruhen einschließlich

Plante «. Die sestgenommenen Personen

Die »» Ermordung.
Ne in Marokko erscheinende Presse vom 26. 12. enthielt

indirektes Eingeständnis für die gaullistisch-
brtttsche Blutschuld an der Ermordung Darlans . Die Blätter
schrieben unter der Ueberschrift: „Ein unnötiges Verbrechen,
°cher ern fruchtbringendes Opfer " daß Darlan selbst die
Einigkeit der Franzosen als unbedingt notwendig betrach-
tetr. und wiederholen seinen Ausspruch : „Daß diese Eini-

^Hzmchhvekommt , jF unwichtig, meine Personist unwichtig. Man konnte sagen, Darlan hatte das Atten-
Avorher  geahnt und es im Voraus als unnötiges Ver¬
buchen verurteilt , gleichviel von welcher Seite es auch in-
N ^ -rt seni konnte- Mit beispiellosem Zynismus schreibenBlatter daß nunmehr nach der Opferung Darlans
^ Einigung aller Franzosen ern Leichtes sei. Die Blätter
W 'eß-n ' hren Artikel : „Wechnachten 1942", am Mordtage

-Ä Frankrenh seinen Stern wtedergesunden, und daß
^lArr sch me von französischem Blut schimmert, das gerade
gibt der Einigung die notige Glut und Flamme ".

Grrands »Aufrichtigkeit"
Der Brief an Petain mit dem Ehrenwort

^ Verräters Giraud an Marschall Petain
vom 4. Mai >942 hatte folgenden Wortlau :.

»Herr Marschall nach knseren kürzlichen Unterhaltungen
und um ,eden Zweifel über meine Haltung zu zerstreuen
WE ich Ihnen den Ausdruck meiner absoluten loyalen Ge-
füve übermitteln . Sie waren so gut , wie auch der Regie¬
rungschef, mir zu erklären , welche Politik Sie gegenüber
Deuischland zu verfolgen denken. Ich bin mit Ihnen
vollkommen einig,  darüber gebe ich Ihnen mein Ofs!-
»ierSehrenwort . Ich werde nichts unternehmen,  was
eS auch sei was unsere Beziehungen zur deutschen Regie¬
rung stören, oder das Werk das Sie , Admiral Darlan und
Präsident Laval zu erfüllen haben, hindern könnte. Meine
Vergangenheit garantiert meine Äukrichtigken. Ich bitte
Eie , Herr Marschall . die Versicherung meiner völliaen Er¬
gebenheit entgegen zu nehmen , ĝ z. Giraud "

Wachsende Opposition der Mohammedaner.
DNB , Tanger , 1. Jan . Wie die arabische Nachrichten¬

agentur Radiomondar zu den Verhaftungen in Nordafrika
meidet sei eine große sogenannte „Säuberungsaktion " inallen drei französischen Wehrmachtsteilen sowie unter sran-
zöfischen und mohammedanischen Zivilpersonen vorgenom¬men worden die unter Darlan wichtige Posten innehatten.
Die Tatsache, daß sich unter den Verhafteten zahlreiche
Mohammedaner  befinden beweise das Vorhandensein
einer umfangreichen und kampfkräftigen Opposition gegen
den englisch-nordamerikanischen Einfall . Der Bruder Ge¬
neral Eisenhowers,  Milton Eisenhower . erfährt
Radiomondar weiter , habe einige Wochen in Nordafrika ge¬
weilt . Er habe es abgelehnt , sich über die militärische Lagezu äußern , führte sedoch aus . daß die Ernährungslage in
kurzer Zeit große Unruhen voraussehen lasse, wenn man
nicht für die Ernährung der Bevölkerung Algeriens und
Marokkos Vorsorge treffe Milton Eisenhower habe des wei¬
teren geäußert , er habe von seinem Bruder erfahren , daß
rund 1000 Franzosen und Mohammedaner verhaftet worden
seien, Ueber die Freilassung rotspanischer Flüchtlinge habe
sich Milton Eisenhower nicht geäußert . DaS über Oran und
andere algerische Städte verhängte Ausgehverbot habe die
Mißstimmung unter der mohammedanischen Bevölkerung
verstärkt . Die Bevölkerung Orans widersetze sich dem Aus¬
gehverbot und halte sich in großer Zahl nach der festgesetzten
Zeit auf den Straßen auf . Sie würden von den Nordameri¬
kanern verhaftet und mit hohen Strafen belegt. Die Ernäh¬
rungslage werde von Tag zu Tag bedrohlicher.

Die Schwierigkeiten drS Nachschubs.
Präsident Roosevelt empfing die von General Giraud ent¬

sandten Delegierten im Weißen Haus , wobei sich das Ge¬
spräch um die Schwierigkeiten des Nachschubs
für die amerikanischen Truppen in Nordafrika drehte . Roose¬
velt sprach Londoner Meldungen zufolge die Absicht aus,
auch die französischen Truppen in Nordafrika zu versorgen,«utzte sedoch zngeben daß er nicht einmal für die amerika¬
nischen Truppen genügend Schifsraum zur Verfügung h-che*

14 Lokomotiven zerstört
Schwere Schläge kür den Nachschub.

DNB . An der tunesischen  Front griffen deutsche
Jagdflugzeuge in den Nachmittagsstunden des 29, Dezember
überraschend feindliche Stellungen und Nachschubwege an.
In geringer Höhe überflogen Messerschmitt-Jäger ein«
Bahnstrecke !m algerisch-tunesischen Grenzgebiet und tra¬
gen vier Lokomotiven mit ihren Bordwaffen so schwer, daßsie explodierten. Zwei in einem Lokomotivschuppen abge-
nellte Maschinen wurden schwer beschädigt und auf Rangier»
giessen siebende Lokomotiven durch zahlreiche Kanonentref-
ier zerstört Angriffe deutscher Sturzkamvkstaffeln richteten
sich am 29 Dezember geaen die Spitze feindlicher Panzer¬
kolonnen  Eine große Anzahl von Kraftfahrzeugen explo¬
dierte durch die zwischen den Kolonnen eingeschlagenen Bom¬
ben und brannte aus Bei Vorstößen von Mefferschmitt»
Jägern über das vom Feind besetzte Gebiet wurden sieben
Maschinengewehrstände zum Schweigen gebracht. In derNahe einer Bahnstation wurde ein Arbeitszug  beschos¬
sen Die Lokomotive explodierte und stürzte mit den anhän¬
genden Waggons in eine Schlucht Der Verlust von 14 Loko¬
motiven an einem Taa ist kür den feindlichen Nachschub ein
besonders schwerer Schlag

Schnelle Kampfflugzeuge wurden gegen festgefahren«
feindliche Panzer und Kraftfahrzeuge eingesetzt Dabei wur¬
den zehn Krakssabrzeiige und eine schwere Zugmaschine ver¬
nichtet Aus einem Verband ffindlicher Jäger der die An¬
griffe der schnellen deukschen Kampfflugzeuge abzuwehren
versuchte wurde eine Svitsire abäeschossen.
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Der deutsche Arzt im Osten/ Bon Kriegsberichter Heinz Ruck
Was unsere Merzte bei den Truppen leisten, ist allgemein

.bekannt, wie sie in vorderster Linie unter Einsatz ihres Lebens
den verwundeten Soldaten helfen, wer wüßte es bester, als
der deutsche Soldat . Daß sie aber darüber hinaus wichtige
Pionierarbeit leisten, ist nur wenigen bekannt und es ist doch
ein ' wichtiger Beitrag für die Verständigung mit der vom
Bolschewismus befreiten Bevölkerung Rußlands und damit

. ein Faktor zur Befriedung jener Gebiete, über die 'der Krieg
hinwograste.

Nicht weit vom Gefechtsstand unseres Flakkorps weht die
, Weiße Fahne mit dem roten Kreuz lustig im Winde, und das
saubere Weiße Bauernhaus sieht direkt einladend aus , trotzdem
geht keiner hinein, wenn er nicht muß. Es sei denn, er ver¬
mutet einen guten Schnaps beim „Onkel Doktor", aber das
wissen nur Eingeweihte. Dank den vorbeugenden Maßnahmen
ist auch während der Uebergangszeit der Besuch durch deutsche
Soldaten nicht allzu groß und niemand freut sich mehr dar¬
über als der junge Oberarzt. Beweist es ihm doch, daß seine
Impfungen und Ateb rinkuren ihren Zweck erfüllt haben.
Wenn er trotzdem vom frühen Morgen bis in die späte Nacht
hinein seinen ärztlichen Ausgaben nachgehen kann, so ist dies
die Folge eines uneingeschränkten Vertrauens , das ihm die
Bevölkerung entgegenbringt.

Beim ersten Sonnenstrahl kommen sie an . Sie tragen
Kinder in den Armen, haben Kranke aus Handkarren und
Pferdefuhrwerken und stellen sich still und bescheiden vor der
Tür zum „Doktorhaus" aus. Diese Prozession der kranken
Bevölkerung nimmt den Tag über nicht mehr ab und von
immer Zweiter her kommen die Menschen. Sie werden alle
behandelt und es ist rührend zu sehen, wie sie nun ihrerseits
ihre Dankbarkeit ausdrücken wollen. Da hat so ein altes
Weiblein einen Topf Sahne mitgebvacht und ein anderer
alter Mann bringt ein Huhn. Mit Eiern und Aepfeln kom¬
men sie noch an, wenn die Krankheit längst vorbei und geheilt
ist und die Achtung, die sich in ihrem Benehmen gegenüber
dem „Pan Doktor" ansdrückt, ist' eine ans dem Herzen kom¬
mende. Die Verständigung stößt oft auf größte Schwierig¬
keiten, nnd manchmal tanzt der Arzt wie ein Wilder im
Zimmer herum, um durch Zeichen und Pantomime eine Ver¬
ständigung zu erzielen. Zum Glück ist ihm das Tschechische

geläufig und wenigstens manche verwandte russische Worte
verständlich. Den Tisch mit den sauber ausgerichteten Flaschen
und Instrumenten betrachten sie mit Scheu und Verwunde¬
rung, aber man steht gleich, daß ihnen die blitzende Sauberkeit
Respekt und Vertrauen einflößt. Die erste Frage des Arztes,
warum sie nicht in die russische Poliklinik der nahen Stadt
gehen, beantworten sie ausnahmslos mit „Niet Larascho", was
soviel heißt wie „Nicht gut". Die dabei nicht sehlende weg¬
werfende Handbewegung unterstreicht Liese Aeutzerung noch
nachhaltig. Eine Mutter bringt ihr vierjähriges Töchterchen.
Es bekommt kaum noch Luft und der Atem ' geht rasselnd
und stoßweise. Der Puls ist nur noch schwach nnd unregel¬
mäßig, eine Spritze zur Unterstützung des Blutkreislaufs ist
unerläßlich. Als die Mutter Las Instrument sieht, fängt sie
furchtbar an zu jammern, es ist ihr sichtlich unverständlich,
was man mit ihrem Kind vorhat. Ein langes Palaver setzt
ein, das große Anforderungen an die Geduld des Arztes und
der draußen harrenden Kunden " stellt. Aber endlich gelingt
es doch. Sie ist überzeugt nnd willigt ein, und .wahrscheinlich
hat sie Ne Spritze mehr geschmerzt als das Kind. Der Arzt
rät ihr dringend, nun das Kind sofort in die russische Klinik
zu bringen ! Umsonst, lieber soll es, wie sie sagt, „kaputt"
gehen. Der 'deutsche Arzt muß ihr noch versprechen, selbst in
die Klinik zu kommen, um eine wahrscheinlich notwendige Ope¬
ration durchzuführen;' erst dann macht sie sich aus den Weg in
die Stadt , nicht ohne dem Arzt vorher mit heißen Segens-
Wünschen gedankt zu haben. Doch der Strom reißt nicht ab.
Mit allem kommen sie, und es sind zum Glück meist harmlose
Fälle. Mau muß es gesehen haben, wie sie die Arzneimittel
einnehmen, wie sie gläubig und vertrauend auf den Doktor
sehen und wie sie mit fester Hand die Pillen cntgegennehmen,
bereit, sie sich von niemand und nichts mehr 'wegnehmen zu
lassen.

Sie alle gehen mit vielen Segenswünschen nnd mit unge¬
wohnter Bewegung heben sie beim Verlassen des Raumes die
Hand zum deutschen Gruß . Mit dieser scheuen Gebärde wollen
sie den Dank aussprechen an die deutsche Armee, die nach
dem Kriegsgeschehen der Bevölkerung hilft, im Alltag wieder
zurechtzukommen. Unsere Merzte aber sind ans dem Wege zur
Erringung des Vertrauens der Bevölkerung unsere besten
Propagandisten.

Winniza/ Ein Stimmumigsbild aus der Sowjetunion

Deutlicher konnte das Schicksal, das seit Jahrzehnten aus
dem russischen Volke lastete, nicht seine Spuren zeichnen, als
sie-in Winniza zu erkennen sind. Einst ein bekannter und
viel besuchter Kurort , heute in seinem Stadtbild greifbares
Sinnbild einer über zwei Jahrzehnte währenden Sowjetherr¬
schast, dazu überdeckt mit schweren Wunden dieses Krieges.

Einen malerischen Anblick muß dieser frühere Kurort , der
sich ans Keinen Hügeln entlang des beschaulich dahinfließen-
den Bug erstreckt, geboten haben. Kleine, meist einstöckige
Häuser in den wenigen Straßen des Stadtinnern , verträumt
zwischen Bäumen und Gärten - liegende Häuschen in den
Randteilen. Ms Zeichen zaristischer Macht dann etwas ab¬
seits der Stadt das Schloß inmitten eines herrlichen Parks
mit schnurgeraden Alleen und sastiggrüneu Rasenflächen.

Gut zivei Jahrzehnte bolschewistischer Herrschaft haben
nicht nur genügt, um das beschauliche Bild dieser Stadt in
seiner Einheit zu zerstören, sondern ihm auch den Stempel
des neuen Ungeistes aufzudrücken.

Baufällig oder schon zerfallen stehen die kleinen Häuser,
tu denen einst die Kurgäste Unterkunft fanden. Man 'wagt es
nicht, sich hier gegen einen Zaun oder gegen eine Umsaf-
pmgsmauer zu lehnen, weil man befürchten muß, daß sie
Umfallen. Windschiefe Bretterbriden, in denen Ne verarmte
Bevölkerung Schutz sucht, lasten das ' Stadtbild mit dem zer¬
rissenen und aufgewühlten Straßenpflaster noch ärmlicher und
verkommener erscheinen. Aber es gibt auch große mehrstöckige
Steinhäuser in der Stadt , hier nnd da ganz unorganisch
tm Stadtbild verstreut. Es sind dies Ne Bauten , die die
Sowjetrogieruug für die von ihnen gebrauchten Menschen
bauen ließ, für Ne Kommissare, die Soldaten und die In¬
ge ich. Gerade für die Fugend hat man in großzügigster Weise
Schulen aller Art erstellt, wie auch die meisten, ganz unmoti¬
viert auf Straßen oder irgendwo zwischen Bäumen ausge¬
stellten Plastiken ein Idealbild der anzustrsbenden neuen
Fugend in Rußland darstellen sollten.

Aber welcher Gegensatz zwischen diesen Steinbildern und

den Menschen, denen man in den Straßen begegnet! Am
besten kann man sie auf dem Markt , der täglich, auch Sonn¬
tags, stattfindet, beobachten. Schon morgens gegen 6 Uhr
strömen sie von allen Seiten herbei. Meistens Frauen , barfuß,
ein Weißes Tuch auf dem Kops und auf dem gebeugten
Rücken einen Sack mit den Früchten, Ne auf dem Markt
verkauft wenden sollen. Bis zu SO und SO Kilometer laufen
die Frauen , um ihre Ernte hierherzubringen. Und dann
hocken sie sich errtlang der Berkaussstände hin und breiten
vor sich auf dem Boden ein schmutziges Tuch aus , aus dem sie
ein paar Aepfel, Zwiebeln, ein Glas mit Sonnenblumen¬
kernen, Kürbiskernen oder Mohn zum Verkauf anbieten.

Männer sieht man weniger, höchstens in den primitiven
Bretterbuden, Ne als feste Geschäfte anzusehen sind. Doch was
hat so ein Kaufmann anzubieten? Da steht eine zersprungene
Schüssel mit weißem Käse, dort ein Glas mit Salz und viel¬
leicht noch ein Glas mit Sonnenblumenkernen oder Erbsen.

Der richtige Markt spielt sich aber abseits der Verkanfs-
stänüe und Bretterbuden ab. In einem unentwirrbaren
Knäuel von viel redenden und gestikulierenden Menschen
werden alte Sachen, meist Kleidungsstücke, gehandelt und ge¬
schachert. Und es ist nicht zu glauben, 'welche Preise für ein
verwaschenes und zerschlissenes Stück Stoff oder ein Paar
zerrissene Schuhe gezahlt werden.

In Nn Straßen findet man kaum offene Geschäfte. Die
vielen Apotheken, die auch als Kennzeichen des früheren Kur¬
ortes gelten, haben geschlossen Dafür wurden aber Läden
mit ungemein Lrrnten Heiligenbildern und anderen religiösen
Gegenständenaufgemacht, und sogar die Kunstmaler. Ne hier
ihr Atelier in irgendeinem Laden ausgeschlagen haben, stell¬
ten sich ganz auf Heiligenbilder um. — Welch Bild dagegen
Ne Gruppen der russischen Gefangenen, die sich in ihren Lum¬
pen Lurch die Straßen schleppen und die zu Aufränmnngs-
arbeiten herangezogen werden! In langer Reihe stehen neben
ihren Arbeitsplätzen die schmutzigen, verrosteten Eßnäpfe, j
und wenn irgendein Fußgänger im Vorbeigehen einmal einen

Apfel oder eine Tomate in einen dieser Näpfe hineinwirft,
geht ein schnelles, stilles Leuchten über Ne stumpfsinnigen,
.müden Gesichter der Gefangenen. Dann aber wird weiter*
gearbeitet. All« Hände müssen schaffen. Hier nnd dort ist

!man sogar schon dabei, in den Straßen frische Bäume zu
setzen. Und so wird ein neues Stadtbild entstehen, dem vor
allem Sauberkeit und Ordnung das äußere Gesicht geben/
werden. Herbert Hans Graßmann.

Der Metallverbrauch im Kriege
V. /V- Ueber den Metallverbrauch im Kriege liegen für Ne

Zeit des Weltkrieges von englischer Seite  sehr genaue
Verbrauchszifferu für die Jahre 1914—1918 vor. Der höchste
Verbrauch fiel mit 1093300 Tonnen aus Kupfer. An Blei
wurden in den vier Jahren 1079 000 Tonnen verbraucht. Der
Zinkverbrauch war mit 577100 Tonnen dagegen verhältnis¬
mäßig niedrig. An Zinn wurden 104 500 Tonnen verbraucht.
Aluminium spielte damals noch keine wesentliche Rolle. I«
den letzten vier Jahren vor diesem Kriege hatte England
einen Kupferverbrauch von 1298100 Tonnen, einen Bleiver¬
brauch von 1713 600 Tonnen, einen Zinkverbrauch von
1040 000 Tonnen und einen Zinnverbrauch von 111800 Ton¬
nen. In Len vier Jahren vor diesem Krieg betrug der Ver¬
brauch 'der vier wichtigsten Metalle also ruud 4,16 Millionen
Tonnen gegen 2,85 Millionen Tonnen in den Weltkriegs¬
jahren. Der Metallverbrauch der Welt ist seit dem Weltkrieg
ganz erheblich gestiegen, wie sich aus diesen Zahlen eindeutig.'
ergibt.

Aus der anderen Seite sind aber Ne Metallpreise im
Durchschnitt sehr zurückgegangen. Gerade diese Entwicklung j
hat zu dem Steigen des Metallverbrauchs beigetragen. Eng- i
land hat aus der Basis der Durchschnittspreise des Weltkrieges '
etwa 188,2 Millionen für Ne Metalleinfuhr aufweuden müssen. >
England, das so gut wie vollständig auf Wetallzufuhren für >
die Versorgung seiner Industrie angewiesen ist, brauchte da- >
gegen für die Einfuhr der Jahre 1934—1938 nur 126,9 Mil - ^
lionen aufzuwewdcn, obwohl die Einfuhr , wie schon erwähnt, j
wesentlich höher lag.

Unter Berücksichtigung des Umstandes, daß sich die Krieg¬
führung stark mechanisiert hat, kann man annehmen, daß Leb
Metallverbrauch in diesem Kriege die Größenordnungen des
Weltkrieges weit übersteigt. Dreier̂ Umstand muß sich beson¬
ders für England ungünstig answirkcn. England,  dessen
Tonnage von Tag zu Tag kleiner wird, muß heute neben den
unbedingt lebensnotwendigen Nahrungsmitteln auch noch
größere Mengen Metalle und Erze aus Üekersee ein führen,
wobei man das gegen den Weltkrieg stark vergrößerte Trans¬
portrisiko einmal ganz außer acht lassen kann. England besaß
zudem vor diesem Krieg nur eine ganz unbedeutende Alu-
mln-iumerzeugnng — 1938 22 500 Tonnen gegen 165 000 Ton¬
nen in Deutschland. Es kann also nicht ans Ne Leichtmetalle
ausweichen, die im Zeichen des Luftkrieges außerdem eine ganz
andere Bedeutung haben als im Wltkrieg.

Unter diesen Umständen müssen die Vereinigten
Staaten  die Hauptlast der Rohstoffbeschaffung tragen. Auch
in den Vereinigten Staaten ist der Metallverbrauch seit dem
Weltkrieg ganz gewaltig gestiegen. Durch Sparmaßnahmen
aus dem zivilen Sektor der Wirtschaft hoffte man in USA
den Ausgleich schaffen zu können. Wie die Erfahrung gezeigt
hat, ist dies nicht gelungen. Die USA müssen heute Ne süd-
amerikanische Metallerzeugung zu hohen Preisen aufkaufen,
ohne das Loch, das in der Versorgung bedrohlich in Erschei¬
nung tritt , stopfen zu können. Man muß nämlich berücksich¬
tigen, daß die NSA neben England auch noch Ne Sowjets
mitversorgen müssen. Hinzu kommt, daß die Gegner der
Achse in diesem Krieg ein Rohstoffgebiet nach dem anderen
verloren haben. Erst war es auf dem Kontinent das franzö¬
sische Bauxit, das belgische Zink, das holländische Zinn, das
finnische Nickel, und schließlich gingen England auch noch dir
Erz- und Metalllieferungen Südosteuropas verloren. Nach
dem Kriegseintritt der Japaner haben Ne Achsengegner in
Ostasten Ne wichtigsten Airm-vorkommen verloren, und auch
Ne Philippinen und Burma spielten eine erhebliche Rolle in ^
den Metallversorgungsplänen der Achsengegner. Daß N«
Habenichtse heute wesentlich besser aus metallwirtschaftlichem'
Gebiet dastehen als im Weltkrieg, dürfte allmählich auch im
Lager unserer Gegner eingesehen werden.

Laüsn unä Vkrscksa
rückt Xoklorr »vsrncrsckeri «l .--L

Silben -Kreuzworträtsel Bilderrätsel

rr *

K

Tttvenraner
Aus den 30 Silben:

» ar bend der den e e e ei gar ha ko la lai
land ma mir na panz per Po ra sa sche schuh

sü tal un wup y
bilde man 12 Wörter nachstehender Bedeutung,
deren Anfangs - und Endbuchstaben — beide
von oben nach unten gelesen — Vor- und Zu¬
namen zweier Filmschauspielerinnen ergeben.

1. lächerliche Figur 2. Felsen aus einer deut¬
schen Insel . 3. Bewohner eines europäischen
Landes. 4. kamelartiges Tier. 5. Lurus-Be»
kleidungsstück. 6. rheinische Stadt, 7 Baumart, 8.
Wüste, 9. Himmelsrichtung. 10. Insel . 11. Richt-
sachmann, 12. Gestalt aus der germanischen
Göttersage.

Geduldspiel

Waagerecht: 1. Zugmaschine. 4. Stadt in
Thüringen. 5 Afrikaner, 7. gepflegter Baum
weg, 8. Geschwätz. 10. Spielkarte. l2. Halbinsc.
an der Ostfrom, 13. Kurort in Südtirol , 1!
.Lustklappe. 16 Naturerscheinung, 18. Gesäß. >!'
Desinfektionsmittel. 21. unbearbeitetes Fist

ckxin. 22. Erzschächte. — Senkrecht: 1. Pap
getenname. 2. Hauptteile der Kraftfahrzeuge. 3.
Blutader. 4. dicklicher Fruchtsaft. K. weiblicher
Vorname. 7. Schlafraum, 8 wüste Zecherei, 9.
griechische Gö' n des Erdsegens, il kürbis¬
artige Frucht 15. Feldherr des 30jährigen
Krieges. 17. L .adl in der Provinz Sachsen. 18.
Klächenrand. 20 Eierspeise. 21. kleines Schiss

Richtig verbinden!
len im ne

lich Hel strahlt ban
die ter steht nun im

:ich glanz sie vor hält jung
te ne uns Pracht und

grü tan in alt
ne vol ler

Man verbinde diese Silben durch eine zu¬
sammenhängende, nie sich kreuzende Linie zu
einem Weihnachtsspruch.

Magisches Silbenquadrat
Vereint und getrennt

vereint ist es des Brieses Ziel;
Getrennt siebt w ttsissp'

Wir rechnen
<» — b—  cl -lcl — x

» —europäische Hauptstadt. ,
c —Verhältniswort,
d —Herrschertitel,
x —Ged'ckv von W v Goethe

Das Rechteck mis Kartonpappe geklebt, ist in
seine 13 Teile zu zerlegen, mi> deneu alsdann-teure Lene zu zcrteur», - " m

.'.»gerecht und senkrecht sind gleichlautend ^ ihren Umrissen erkenntliche Figur aus-
utragen: 1. japanischer Kaiser. 2. Maß für zulege» ist. (Alle 13 Teile muffen Verwendunge.nzutragen

Rat wr me yausrrau
Es wird sich die Mischung gewiß verlohnen.
Von nur einer „Erbse" mit ein paar „Bohnen .
Dem Erfinder des Ganzen weiß stets ich Dank.
Glänzt Parkett und Diele so blitzeblank.

Der Zauberkoch
Die schwache Hälfte nimm vom Schwein.
Den Kops der Natter tu hinein.
Des Igels Haupt, den Schwanz vom Hecht:

Das Ganze schmeckt noch nicht so recht;
Darum riskier' noch allenfalls
Das letzte Bierleichen vom. Salz.
Ein Hennenhals und vom Milan das Mittelsmk,
Und nun — entwickelst du Geschick.
Ein leck res Essen vor dir stehen mutz.
Das . weil es selb« bereite, dovvelter Genug.

«uklotungeu au» voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht: l -Sals.

S. Adel. 5. Ramses. 8 Eboli S Nero. l0 1 a.
12 Ob. 13. Barr, 15 Ebene. 18 Teller. IS Rull.
20 Arno. - Senkrecht: 1. So !e. L Saal 3.
Aden 4. Lido, 5. Robert. 6 Milo. 7. Lender.
Il Abel. 13 Bern. 14. Tell. 16 Beta. 17 Ebro

Weitverbreitet:  Rind. Fink Rundiunk.
Silbenrätsel:  1 . Soda. 2 Tugend. 3

Ideal 4 Lilie. 5. Laterne, 6 Elefant, 7 Ra«
zen, L Möve. S Ur,. 10 Niederung. 11. Dold
,2 Universitär. 13 Nonne. 14 Dtion. ^ Srelb-
eis. 16 Ruderboot. 17 Ebene. 18. Ulme. IS
Elle, 20. Haarschleise. 21 Abneigung. 22. Nadel.
Stiller Mund und treue Hand gelten viel
jedem Land

Bilderrätsel : Wer nch zum
macht, ven fressen die Wölfe ^ .g-rollc

GutenAppetlt:  Kasse. Nolle^ Kasteronc.
Rätselhafte Umschrift:  WaS Froh

liche mir. gerät gm!

Versetzlies Experiment : Verwayr
" R i' lM ae Fahrt:  Drei Segel - Reisegeld.

in

Schafe

8
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Weltbild-OKW..
Eichenlaub mit Schwertern für Generalmajor Eibl.

Generalmajor Karl Eibl , Kommandeur einer Infanterie¬
division, dem der Führer als 21 Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz deS

Eisernen Kreuzes verliehen hat.

Auf feindliche Ziele in Nordafrika.
Italienische Jäger greifen mit ihren Bordwaffen an.

Weltbild-Luc».

Eichenlaub mit Schwertern für General der Panzertruppen Hube.
General der Panzertrnppen Hans Hube, Kommandierender
General eines Panzerkorps , dem der Führer als 22. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen hat.
Weltbitd-OKW.

UMM

KSLLi— ,1», . .
Von den Kämpfen an der tunesischen Front.

Gefangene Engländer werden von der Hauptkampflinie zurück
gebracht.

" ' Aufnahme : Kriegsberichter Laubenthal (Wb.).
Rumänische Gebirgsjäger in Bereitstellung.

An der Kaukasusfront . Im Schutze dichter Wälder , gegen Fliegersicht gedeckt, erwarte»
rumänische Gebirgsjäger ihren Einsatzbefehl. — PK .-Aufnahme : Kriegsber . Dauscher (Wb.).

Ms ^ MMWUW.

^^

MM
WM

WM

F» der Oase von Gaffa in Tunesien.
PK .-Aufnahme: Atl. (Wb^

UWH W

E-NMk-
S/W UWW

ch-K . r

.

MO/

Eine fahrbare Arztstation der Ostbahn.
Als erste deutsche Eisenbahnverwaltung hat die Ostbabn für die gesundheitliche Betreu »,
der im Bereich des Generalgouvernements diensttuenden deutschen Eisenbahner eine sabrba
Arztstation für die Außenstellen geschaffen. Unser Bild : Der Bahnarztwagen , in dem sicha
."mein ärztliche Untersuchungen und alle Zahnbehandlungen mit Ausnahme von Kölners,

durchführen lassen (Weltbild .)

Pionier « verdrahten das Kampfgelände vor de» Bunkern süd-
ostwärts des Jlmensees.

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter v. d. Becke (Wb.).

AM

Eine gefürchtete Waffe.
Eine Waffe, die die britischen Schnellboote und Flieger mit Recht wegen ihrer
Feuerkraft furchten, ist der „Vierling ", ein Schnellfeuergeschütz mit vier zugleich

Rohren — PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Eichen (Wb.).
gewaltige»feuernden



tteute sbenä von 17 37 llkr b>8 morgen krllb 7.50 vkr
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Geüenktage
2. Januar

1777 Der Bildhauer Christian Rauch in Arolsen geboren.
1858 Der Schauspieler Josef Kainz in Wieselburg in Un¬

garn geboren.
18S1 Der Schriftsteller Wilhelm Bölsche in Köln geboren
ISIS Erstürmung von Borzhmow in Volen.
tAl Der Maler Franz von Defregger in München qeft.
1928 Gründung des Gaues Mark Brandenburg der NSDAP
1942 Einmarsch der Japaner in Manila (Vbilivvin - ni

Wochenspruch der NSDAP
' „Nicht auf das Beste, auf dein Bestes kommt es an ."

Arndt.
NSK . Das Schicksal Deutschlands liegt lange und bitter¬

schwere Jahre hindurch in der Härte und der Kraft der Her¬
zen, in dem rückhaltlosen Einsatz und in dem heiligen Glau¬
ben der frühen Freiwilligen des Führers beschlossen. Das
Schicksal Deutschlands , des ganzen stolzen Werkes und der
»rohen beginnenden Erfüllung seit 1933. sa. darüber hinaus
die ganze Entscheidung über Sein oder Nichtsein liegt heute
in der Härte und der Kraft der Herzen, in dem rückhaltlosen
Einsatz und in dem heiligen Glauben aller Deutschen, jedes
einzelnen an seinem Platz . Nun stehen wir alle gemeinsam
und jeder einzelne für sich in der grohen Verpflichtung für
Deutschland , für alles deutsche Schicksal in Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft.

Immer ist es schon so gewesen, daß die Freiwilligen der
Nation zuerst aus der Kraft ihrer Herzen die große Schick¬
salswende erzwangen . Sie letz lich erfüllten , sich ihrer wür¬
dig erweisen und sie sich wahrhaftig vom Schicksal verdienen
ist die hohe und heilige Anfgckbe des ganzen deutschen Volkes.
Das war auch schon zu Zeiten der Freiheitskriege so. als
Arndt in seinen flammenden Appellen jeden einzelnen Deut¬
schen aufrief , ihn persönlich ansprach und „dein  Bestes"
forderte : das ganze, das kühne und gläubige Herz , den be¬
dingungslosen Einsatz um des Vaterlandes und seines Le¬
bens willen!

Und das ist die große Lehre auch unserer Zeit , die uns
immer mächtiger und nun in einem entscheidenden Sinne
verkündet und uns zugleich immer stärker macht, je unab¬
dingbarer wir sie begreifen: die Zeit fordert ganz persönlich
von jedem einzelnen sein Bestes, fordert unsere Herzen, un¬
sere unerschütterlich tapferen , unsere immer härteren und
darum längst unbeugsamen Kerzen ! Denn das ist die große
Kraft , ans der zu siegen uns gegeben ist.

Welkere Anregungen zum Gas -Sparen
Ein Kubikmeter Gas im Haushalt läßt sich einsparen,'

wettn man
1. nur wenigstens jeden dritten Tag einmal nach dem An¬

kochen die Flamme zum Fortkochen kleinstellt.
2. jeden Tag einmal etwa drei Liter Spülwasser in einer

Schüssel an zweiter Stelle über einem Topf mit Esten heiß
macht, anstatt es gesondert auf dem Gas zu erhitzen.

3. nur wenigstens einmal im Monat statt eines Wannen¬
bades zwei Brausebäder nimmt.

4. die Brenner ordentlich pflegt , wodurch sogar Gas-
«rsparnisse bis zu 10 Prozent eintreten.

5. regelmäßig einen Deckel auf den Topf tut,
6. nicht mehr Wasser heiß macht, als unbedingt nötig.

Jeden Morgen zum Rasieren einen halben Liter Wasser un¬
nötig erhitzt, bringt auch in zwei Monaten schon einen
Mehrverbrauch von einem Kubikmeter Gas mit sich.

7. nie die Koch-Flamme ungenutzt brennen läßt : denn in
einer Minute würde die gleiche Gasmenge verschwendet sein,
die man zur Herstellung von einem Schuß Infanterie -Muni¬
tion braucht. Darum die Vorbereitungen zum Estenkochen
abschließen, ehe man die Gasflamme entzündet.

8. am Durchlauferhitzer die Zündflamm « nur dann bren¬
nen läßt/wsnn das Gerät wirklich benutzt wird : nachts aber
-um Beispiel nur , wenn im sehr kalten Winter Frostgefahr
besteht.

„Weingehelmnis " wird enthüllt!
Der Besitz von wertvollem Mangelgut wird häufig für

manchen Zeitgenossen zum Glatteis , auf dem seine Ehrlich-
keit und Moral den Halt verlieren . So mußte sich die Preis¬
überwachungsstelle des Regierungsvräsidenten in Wiesbaden
in letzter Zeit mehrfach sogar mit Weinerzengern aus dem
.Rheingau dem berühmten Mutterland der edelsten Hochge¬
wächse der Welt beschäftigen und diese wegen Verstoßes ge¬
gen die Preisvorschriften in empfindliche Ordnungsstrafen
nehmen . Bekanntlich können die festgesetzten Preise für na¬
turreine Weine erhöht werden , wenn dies durch ein Gut¬
achten der überörtlichen Bcwertungskominission in Eltville
befürwortet wird Nun liegen einige Fälle vor . daß Winzer
glaubten , diese Kommission hinter das Licht führen zu kön¬
nen und „verbesserte" Weine als naturrein zur Begutachtung
und Preiserhöhung vorlegten . Doch diese Ueberschlauen hat¬
ten die Rechnung ohne das angeborene Talent und die viel-
jährige Erfahrung dieser Kenner gemacht. Und wenn jemand
mit der Tatsache rechnet, daß kein Mensch unfehlbar und
auch die Prüfungskommission einmal zu täuschen sei so sollte
er doch bedenken daß in ZweiselSsällcn die Retorte des Che¬
mikers alle durch Menschenhand geschaffenen Weingeheim¬
nisse enthüllt . Ebenso sind die häufig vorgebrachten Entschul¬
digungen viel zu durchsichtig um bei der Preisüberwachungs¬
stelle verfangen zu können. Aus den Kreisen des ehrsamen
Winzerstandes der ein wertvolles Reis am Baume deutscher
Kultur ist wird die Forderung immer lauter die gewissen¬
losen Weinerzeuger nicht nur durch Einziehung der „ver¬
besserten" Weine , sondern auch durch Veröffentlichung ihrer
Namen zu strafen.

General öcr Infanterie von BranSenstein gestorben
General der Infanterie a. D . Hermann von Branden¬

stein. Ritter des Ordens Pour le merite . den er stS l91S an
der Spitze des Infanterie -Regiments 121 im Westen erwor¬
ben hatte , ist am 24. Dezember in Magdeburg >m Al er von
74 Jahren gestorben. Schon 1914 wurde er als Batnillons-
kommandeur im Landwehr -Infanterieregiment 125 schwei-
verwundet . 1916 wurde er zum Kommandeur des Jnrante-
rie -Regiments Alt -Württemberg Nr . 121 (Lndwmsburg ) er-
nannt mit dem er sich vor allem in der Schlacht an d?r
Somme und bei Arras . im italienischen Feldzug und 1SG
aus dem westlichen Kriegsschauplatz hervoraaend allstem, -"
»et«. Nach dem Kriege war der verdiente General Kom¬
mandant von Stuttgart . Kommandeur des Jnfanterie -Rem-
ments 14 und Jnsanterieführer IV in Magdeburg l9^7
schied er mir dem Charakter als Generalleutnant ans dem
Dienst. Der Führer verlieh ihm anläßlich der 25. W'-eder-
kehr des Ansbruchs des Weltkrieges und der Tannenberg¬
schlacht 19M den Charakter als General der Infanterie.

Aus der württembergischen Lanbestierzucht
Dos Köramt Wür temberg veranstaltet am 30. Januar

1943 in Schwäbisch - Hall  eine Sonderköruna für Eber
des schwäbisch-höllischen Schweines.

Der Ucbergang vom alte « ins neue Fahr vollzog sich in
der durch die Kriegs -Verhältnisse bedingten Schlichtheit . Kei¬
nerlei äußere Aufmachung , die in Zeiten des Friedens eine so
große Rolle spielte , war zu beobachten. Nicht einmal Las
wichtigtuerische Geräusch der Frösche und Schwärmer ließ sich
vernehmen , kein festliches Glockengeläute und keine Musik kün¬
digten den Anbruch des neuen Jahres an . Wie die Weihnachts-
feierbage so blieb auch der Silvesterabend eine Angelegenheit
des Familienkreises . Wo um Leben oder. Tod eines Volkes
gerungen wird , ist fröhliche Ausgelassenheit nicht am Platze.
Die Silvesteransprache des Reichsministers Dr . Goebbels und
der Aufruf des Führers an das deutsche Volk sowie der
Tagesbefehl an die deutsche Wehrmacht wiesen mit besonderem
Ernst auf diese Tatsache hin . Die starke Zuversicht auf -den
Sieg der gerechten deutschen Sache gründet sich vornehmlich
auf die -deutsche Volksgemeinschaft , die .weiß worum es letzten
Eudes geht . Und so beginnen wir -das neue Jahr unter dem
Leitwort : Komme was wolle ; wir sind aus dem Plan!

Zum Jubiläum . Am Jahresende haben wir mit Er¬
staunen unseren „Enztäler " in Empfang genommen , der sein
hundertjähriges Bestehen anzuzeigen hatte und infolgedessen
mit einer erhöhten Seitenzahl überraschte . Nur wenigen
Lesern wird es bisher ausgefallen sein. Laß die aus den älte¬
sten Bänden des „Enztälers " entnommenen Berichte „Unsere
Heimat im Wandel der Zckit" aus Anlaß seines hundert-
jäh^ gan -VsstechesiU' erschienen wären . Wenn bisher Brrkenseld
darin verhältnismäßig wenig erwähnt wurde , so ist dies dar¬
auf znrückzusühren , daß es durch seine geographische Lage und
wirtschaftliche Verbindung zn Pforzheim in älterer Zeit noch
wenig „Enztäler "-Leser hatte . Erst vor etwa zwanzig Jahren
als der „Enztäler " mit dem Kopf des „Birkenselder Tag¬
blatts " erschien, wurde er hier offiziell als Heimatblatt aner¬
kannt . Birkensold war damals recht stolz daraus , nunmehr
eine eigene Zeitung zu besitzen und so wurde von diesem
Zeitpunkt ab „unser Blatt " auch der breiteren Osffentlichkeit
zugänglich . Bald fanden sich auch Mitarbeiter , die zur reiche¬
ren Ausgestaltung der Ortschronik beitrugen und so die Zei¬
tung znm Sprachrohr des öffentlichen Lebens und zn einem
Bindeglied von Haus zu Haus machten. Inzwischen wurden
nun zur technischen Vereinfachung die verschiedenen Kopf¬
blätter des Bezirks im „Enztäler " zusammengefaßt , ohne daß
sich am übrigen Inhalt der Zeitung etwas veränderte . Heute
kann gesagt werden , daß die Zeitung in wirtschaftlicher , poli¬
tischer und privater Hinsicht nicht allein innerhalb unseres
Ortes , sondern auch nach allen benachbarten Orten «des
früheren Obevcnntes ein wertvolles Bindeglied geworden ist.
Wenn auch in jüngster Zeit der Inhalt und besonders -der
lokale Teil etwas eingeschränkt ist, so muffen wir berücksich¬
tigen , daß die Vereinstätigkeit fast ganz zum Stillstand ge¬
kommen ist, manches ans kriegsbedingten Gründen nicht be¬
richtet werden kann und nicht zuletzt viele Mitarbeiter der
Zeitung an -der Front ihre Pflicht tun . Mit unterem heutigen
Gruß verbinden wir daher den Wunsch, daß der „Enztäler"
nach dem siegreichen Kriegsende wieder i'n gewohntem Um¬
fange erscheinen kann und uns im Alltag treuer Künder allen
Geschehens ist. — Dies hoffen Schriftleitung und Verlag zu¬
versichtlich versprechen zu können.

schöner Januar bringt uns ein gutes Jahr ". „Wie der Ja¬
nuar , so der Juli ". Aber auch: „Trockener Januar , nasser
Juli ". „Ist der Jänner hell und weig, wird der Sommer
sicher heiß". „Nebel  im Januar bringen ein naß Früh¬
jahr ". „Fanuarnsbel bringt Märzenschnee". „Reichlich
Schnee im Januar macht Dung fürs ganze Jahr ". „Im
Jänner Reif ohne Schnee tut Bäumen , Bergen , Tälern Weh".
„Aus trockenen, kalten Januar folgt viel Schnee im Februar ".
„Ein Jahr , das schlecht' will sein, stellt sich schwimmend ein ".
„Ist der Jänner naß , bleibt leer -das Faß ". „Regen im Ja¬
nuar bringt der Saat Gefahr ". „Januar viel Regen , ist dem
Bauer nicht gelogen". „Wenns im Jänuer regnet viel, man¬
ches Leben kommt ans Ziel ". „Wenn der Jänner viel Regen
bringt , werden die Gottesäcker gedüngt ". „Nasser Jänuer,
nasses Frühjahr ". „Im Januar Donnergeroll  macht Kisten
und Fässer voll". „Donnerts im Jänner überm Feld , kommt
später große Kalt ". „Januar muß vor Kälte  knacken, wenn
die Ernte gut soll sacken". „Ist der Januar frostig und kalt,»
lockt uns bald der grün « Wald ". „Je härter der Januar,
desto besser das ganze Fahr ". „Ist er warm  der Januar,
wenig taugt das ganze Jahr ". „Ist der Januar warm und
naß , bleiben Scheuer leer , und Faß ". „Gelinder Januar
bringet Kälte im Februar ". „Gelinder Januar bringt sin
spätes Frühjahr ". „Wenn der Maulwurf  wirst im Ja¬
nuar , -währt der Winter bis znm Mai Wohl gar ". ,Zwr
Lichtmeß Lerchengesang macht um den Lenz mich -bang ".
„Wenn die Fliegen  spielen im Januar , kommt noch Kalt'
im Februar ". „Mückenspiel im Januar , wird bas Wiesen-
fntter rar ". „Im Hartmond ist besser ein Wolf auf dem

>Mist , als eine Mücke". „Erntest Lu Gras im Jammr , ists im
Sommer in Gefahr ". Groß ist im Januar auch die Zahl der

! Los tage, -die von besonderem Einfluß ans die künftige
Wettergestaltung sein sollen oder den Ertrag des Jahres
voraussehen lassen: „Neu jah  rsMorgenröte macht viele
Nöte ". „Neujahrs -Sonnenschein läßt das Jahr fruchtbar sein".
„Makarius (2 . Januar ) das Wetter prophezeit für die
ganze Erntezeit ". „Drei königstag (6 . Januar ) hell und
klar verspricht ein gutes Weinjahr ". „Ein Heller Paulustag
(10. Januar ) zeigt au -ein gutes Jahr ; bekommt er aber
Wind , so folget Kriegsgefahr ". „Spielt die Muck um H -aba-
kuk (15 . Januar ), Bauer nach dem Futter guck". „Wenn
A-ntrei (17. Januar ) die Luft ist klar , so gibts ein trockenes
Fahr ". „Sturm und Frost an Fabian (20. Januar ) ist den
Saaten Wohl getan ". ,Zft es am Agnestag (21 . Januar)
bewölkt, so wird gute Frucht ". .Mincent  Sonnenschein
bringt Obst und Wein ". „Thimotheus  brichts Eis ; hat
er keins, -dann macht er eins ". „Pauli (25. Januar ) klar, ein
gutes Jahr ; Pauli Regen , schlechter Segen ". „Friert es auf
Virgilius (31. Januar ), im Märzen Kälte kommen muß ".

Nagold , 29. Dez . (Der älteste Nagolder gestorben .) Im
hohen Alter von beinahe 94 Jahren wurde Bäckermeister Wil¬
helm Fischer  zu Grabe getragen . Bis ins hohe Greisenalter
hinein -war er unermüdlich tätig.

— Deggingcn , Kr . Göppingen . (Das Auaenlicht
verloren .) Während der Arbeit drang einem Degginger
Bauern ein Eisensplitter ins Auge und verletzte dieses so
schwer, daß es als verloren gilt . .

— Ulm. <40 Jahre in der Hausgemeinschaft .)
Die Hausgehilfin Angelika Arnold beging ihr 40 jährige?
Arbeitsjubiläum.

Sängerehrung . Am Silvesterabend erklangen an verschie¬
denen Plätzen unseres Ortes die Wersen des „Sängerbundes ".
Die Mitglieder hatten sich zur Pflicht gemacht, ihrem ver¬
dienten Ehrenmitglied Johannes Vollmer  zu seinem ^ .Ge¬
burtstag ein wohlg -elnngenes Ständchen zu bringen . Daran
anschließend wurde auch Las seit langem erkrankte Ehren¬
mitglied Julius Höll  mit einem Ständchen erfreut.

Gedächtnisgottesdienst . In einer eindrucksvollen Trauer-
seier gedachte man gestern wiederum eines Tapferen unserer
Gemeinde . Nach einer bereits im W-esifelLziig erlittenen schwe¬
ren Verwundung starb -der Obergefreite Helmut Avmar  bei
den harten Abwehrkämpfen im Osten den Heldentod für feine
geliebte Heimat.

Fsmsürab - »in
Eine frohe Stunde hei den Urlaubern der Wehrmacht . Am

zweiten Weihnachtsfeiertag hatte die Kriegerkameradschaft alle
in Urlaub weilenden Soldaten zu einer schlichten Begrüß¬
ungsfeier mit kleiner Bescherung eingeladen . Nachdem vorher
in der „Linde " bei Hasenbraten und Spätzle , wozu noch ein
Viertel guter Rotwein spendiert wurde , für das leibliche Wohl
unserer Soldaten reichlich gesorgt war , versammelte man sich
im „Ochsen"-Saa -l zu der eigentlichen Weihnachtsfeier . Nach
einem schneidigen Eröffnungsmarsch , gespielt von Rolf Kupp¬
ln an n,  folgten Liedervorträge des Gesangvereins „Ger¬
mania " unter Leitung des Herrn Chormeisters O. Müller-
Pforzheim , der auch einige sehr gut vorgetragene Baritonsolis
znm besten gab. Mit dem Gruß an -den Führer und Ehrung
der Gefallenen eröffnet « der Hoheitsträger der NSDAP die
Reihe der Ansprachen . Nach herzlichen Begrüßungsworten an
alle Anwesenden sprach Bürgermeister Hermann  über -den
Sinn der vierten Kriegsweihnacht , wobei er besonders die
großeir »Leistungen unserer Wehrmacht herausstellte . Kamerad
schaftsführer Gustav Bäuerle  gab die eingegangenen Weih¬
nachtsgrüße von der Front bekannt ; dieselben wurden sofort
durch eine Serie Feldpostkarten mit Unterschriften erwidert.
Die Urlauber wurden mit Dackiverk. A-epfeln und Rauchwaren
beschenkt, wofür Kamerad Unterroffizier Theo Kappler  im
Namen aller herzlich dankte . Gemeinsam gesungene Soldaten¬
lieder , ernste und heitere Klavier - und Biolimolis von den
Kameraden Erwin Rnppmann und Fritz Burkhardt
sowie von Frau Rein  icke trugen zur frohen Unterhaltung
bei, bis man sich die Han -d znm Abschied reichte. Eine Bild-
anfnahme wird für spätere Zeiten den wohl-gelungenen Mnud
in Erinnerung behalten.

Bauernregeln und Wettersprüche im Januar
Wie aller Anfang , so ist auch der erste Monat des Jahres

im Glauben des Volkes voller Vorbedeutung . Ausblick ans
die Witterung des kommenden Jahves gewährt nicht nur das
Wetterbild des Monats im ganzen , sondern auch die Beob¬
achtung von Sonne -und Nebel , Niederschlag und Gewitter,
Wärme und Kälte , Pflanze und Tier . Fast unerschöpflich ist
in dieser Hinsicht die Zahl der Wettersprüche: »Ein

MinisterpräsideL Mergenthaler an den Führer
„Mein Führer!

In gewaltigen Schlachten haben Sie im vergangene r
Jahr mit Ihren tapferen Soldaten im Süden der Ostfront
den notwendigen L-obensraum für Deutschland und Europa
sichevgestellt und den europäischen Kontinent ' im Westen und
Süden immer mehr jedem Zugriff der Feinde entzogen.

Wenn wir trotzdem wissen, daß auch in Zukunft der
Kampf hart und schwer sein wind, so kann Las nur unsere
Herzen stärker und unerschütterlicher machen. So wie in der
Kampfzeit der Bewegung sich auftürmende Schwierigkeiten
uns niemals zerbrechen konnten , dürfen Sie , mein Führer,
gewiß sein, daß auch das weltgeschichtliche Ringen unserer
Tage uns nur immer fester und unzertrennlicher an Sie
bindet.

Der haßerfüllte Vernichtungswille unserer Feinde gegen
unseres Volkes Dasein und Kebensrecht bringt jedem Deutz-
scheu znm Bewußtsein , -daß es in -diesem Mesenkamps für uns
um alles geht.

Wir sind im ersten Weltkrieg trotz einer schwachen poli¬
tischen Führung um Haaresbreite am Sieg vorbeigeschritten.
Unter Ihrer starken und genialen politischen und soldatische«
Führung wissen wir , daß der Sieg unser sein wird.

Irr diesem felsenfesten Glauben grüße ich Sie , m-ei»
Führer , zugleich im Namen Ihrer tapferen Schwaben , am
Beginn eines neuen Kampfjahres in unverbrüchlicher Trs«
und Gefolgschaft . ,

Heil mein Führer ! '
Mergenthaler,

Württ . Ministerpräsident , SA -Obergvuppenführer ."

kin « Soll » «lark man nia ru lang » Kardan , «io »ia »an »»

ainscbmor » vnri «» wöra « Karl» um jsrisn sropkan . Xoctzsn

5i» nacd unroram k- r - s-' - »an X»«0M, -Sa0«m»Lk »1 kai»

rsrcirücksn , mir atvo » Vraraar glaNrükran . V« Ur»r >Var »»r

boiküaen unri vn»sr vmrükran 2 KUnMan Kardan Ior»»n.SLkMKK



Vir Kaden uns verladt

Obergeircite«

dleuendürgWllrit. Kiebingen
!Lrei8 lübinZen
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bleuen bürg Laimbach

dlsujakr 1843

Vir beb«» »»» veriodt

L «o« Ll MAtSt?

V >I6da6 Orsake
d. LI-I-I-I-I

Keujakr 1943

Orä/e/i/iausen.
Vr> 5eeä/-en »ns alle Ver-

ma/!-77e »»6 Le ^annte ru »/r-
serer am Ao»/r7a§ c7e» 3. / an.
mrttaFL 72 lMr ra c/er La7/i.
TilircTre in lVeuenünrF stalt-
//7rc7enc7e» 7>aua/rK / reaact-
/7aäs7 emrulacke/i.

//llF0 ( //imchSlF
6e/r ., r . 27. lmT -e/cle

//ttÄeFart / LZ/rmüF/F
§eb . / ÄeF

O/e Oeöllrt »nse ^es rreb7e/r
7777r4es er'/res

Fesuac/ea / aa § en

rer§ e/r a/r

6ll §7ap 5c/ra/S/e
6e/r ., r . 27 . bei cker Vestrm.

unc / ? >all Lina.

TVeasa/r, «7en AS. Oer . 7942

Neue «der gebraucht*
Srrki

180-190 cm lang zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Enztälerge-

schästsstelle.

Neuenbürg.

vorjsnügs
der am Donnerstag den verzinkten
Eimer im Hausflur der Flaschnerei
G . Schöll entwendet hat . möge ihn
alsbald wieder zurückbringen , an¬
dernfalls Anzeige erstattet wird.

VNillds «», öen 30. Oerember 1942

IVtein lieber lVisim, unser guter Vater , Qroü-
vster , Lckwiegervster , Lruöer , Lckwaxer unclOnkel

kssiseSrSrk 7 rs 8b « r
ist seiner vor l4 Tagen verstorbenen Tochter
scbnell unci unerwartet im Doris nackgekolgt.

ln tieter Trauer:
Die Qsttin : « ria ^ orileo Vrstbar,
geb . llbibarcit . - ttrialk Vroidor mit
Drau uncl Kinri. Viel ». Vrolvsr 2. 2t.
im Delcle. L> so vrov , geb . Treiber
mit Oatten . Vetoi » Vagi mit Kinciernunci allen Anverwandten,

öeercügung Sonntag clen 3. januar , nsckm.2 Okr aul ciem Valctkrieäbot.

Vir trauern mit üen Angehörigen um einen
lllcktigen Arbelisksmeracien , welcker 30 jakre
ciem lleirleb in Treue gertient Kat. Vir wer-cien ciem Verstorbenen stets ein ebrencies
üecienken dewabren,
ketriebskübrung unä Oekolgsckatt «Isr Ds.
Alfreü Oautkier , O .m d ll , Laimbach Vor.

vdornbounon , 2. januar 1943 ,
0ai »I«» » sun>

bür cli« vielen ksweise , aufrichtiger Tsil-
nabms , cire vir beim Heimgang unseres Id.Vaters

von ! >«I >« r
erfahren durften sagen vir herrlichen v - '
kssonrieren Dank ciem Herrn Qeistllctren für
seine trostreichen Vorte , riem beickenckor,
ciem I-iecierkranr , sowie allen üenen , clie ibm
ciie letrte llkre erwiesen Kaden,

via leousrnelon »ilntardlladauanc.

v̂ snn
I Xin6st-n̂ kk-mî «

nickt „sur 6sm t-isncigslsnkc"
cjsf ^!s5cksnmi !ck beigsksn.
son66l -n5psrLSm unct genau,
also nsck 6sn Angaben ctsr
14 ^ i-nski'ungstsbsllsl

für Xin6s5 trir ru l ' /r 3kf.gv«
gen 6>e ^ krcknitts 6 , ^
clsr X!rt Vi-otkar-i« in Hps-

tkeksn un6 Drogerien.

9kLcL He « aäee « , HkLck -
Da« Freue Iaäe FMt Lpacerr Leqiäutert/

Volkrdsnk Dßsuvndü ŝ

dichten Sie doch bitte auf den täglichen An¬
zeigenschluß. Zu spät eingehende Anzeigen¬
aufträge für die nächste Ausgabe können wir
auch in dringenden Fällen nicht mehr erledigen,
da sie den Arbsitsgang stören und das recht¬
zeitige Erscheinen der Zeitung hindern würden.
Anzeigenschluß für unsere nächste Ausgabe ist
8 Uhr vormittags.

Verlag „Der ErrztiiLer"

Stadt - errenalb.
Sie WMe der Lebeiir»ittelkmeir

für die 45. Zuteilungsperiode (11. Jan . bis 7. Febr . 1943) erfolgt am
Dienstag den S. Jannar 1943 im Rathaussaal

und zivar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:
» — Z vormittags von g .gg bis 9 . 30 Uhr
2 8 . 80 .. 10 .00 ,^ > 10.00 „ 10.30 .«l - r .. 10.30 „ 11.00 „

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschl. der Bestell-
scheine 45 der Reichseierkarte und der Marmeladekarte (wahlweiseZucker) in der Woche vom 5. bis 9. Januar 1943 bei den Ver¬
teilern abzugeben.

Herrenalb, den 29. Dezember 1942.
 Der Birrgerineister.

Vie AuÄlverbünde Ludwmsdurg . Wrn Z
urd Krrrendrrg -

(dem Reichsnährstand angegliedert ) »
führen am Donnerstag den 7 . Januar 1843 eine Zucht « »viehablatzveranstaltnng in der TierznchthaUe in »Plochingen/N. durch. Angemeldet sind: »

132 Bullt» Md 22 KW>»dKM»»U !
Sonderkörung der Bullen : Mittwoch den 6. Januar 1943, k

nachmittags 12.30 Uhr . »
Beginn der Absatzveranstaltung : Donnerstag den 7. Januar 1943 ;

vormittags 9.30 Uhr . «
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebietenist der Be- z

such der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben Per - ;sonalausweis mitzubringen. -
Die Geschäftsstellen, r

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Sonntag nach Neujahr — 8. Januar 1943
^ Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. 11  Uhr Kinderkirche. 1.30 Uhr
Christenlehre (Töchter ). 6. Jan . Ersch ?inungsfest . 8 Uhr abends imGemeindehaus Gottesdienst.

Waldrennach. k. Fan. Erscheinungsfest. 8.15 Uhr Predigt.
Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt. II Uhr

Kindergotlesdienst . Mittwoch 6. Januar (Erscheinungsfest ). 20 UhrBibelstunde im Gemeindcsaal.
Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt.11 Uhr Kinvcrgottrsdienjt.
lkräfenhansen. 10 Uhr Predigt.

Evang . Freikirche
Sonntag den 3. Januar 1943

Methodiktengemeinde. 10 Uhr Neuenbürg. Gräfenhausen.14 Uhr Calmbach. Arnbach. 18 Uhr Höfen, Ottenhausen.
Evang. Gemeinschaft Birken eld. Schillerstraße 10

,Sonntag . 3. Jan ., vormittags 9.30 Uhr Predigt , Prediger Schneider,
vormittag , 10.45 Uhr Sonnlagsschule , nachm. 3 Uhr 2. Gottesdienst,

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 3. Januar 1943

Neuenbiirg. 9 Uhr Hauptgoitesdienst. 14 Uhr Andacht. Mitt¬
woch v. Jan . 19 Uhr Hochamt . Werktags hl. Messe um 8 Uhr.

Birtenfeld. 10 30 Uhr Hl. Messe (Hotel Schwarzwaldrand).Wildbad. 7.30 und9.30 Uhr Gottesdienste.
Herrenalb. Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktag, 8 Uhr.

gewürrds
fuftslkslkmisckung

spsersm vsrvsnelvn»
Usskslb nis in ciar IrZnIc» -
vssssr gsbsn,sonclsen stst,
untse clss futtse mircksn.

Kolli -r

? :s>,Î Lrlbor Oderpegel . . .usv ." - so was ist kvlusüc kür Koblen-lclru's Ohren . Vie 6er Oeihel hinter 6er armen Zceie ist
s er hinter uns her, 6aL wir ja unsere Kuncstunhapparats. nicht abschalken, wenn auch kein Ivlensch Tuhörr. Da

wer6en 6c>ch or6enrliche Kohlenmengen sinnlos verpullt!
(8rrom ist ja verwan6elre Kohle !)

' Aber Pustehuchen,Herr Kohienhlau ! Ver fallt aus so einenalbernen Driclc heute noch rein? - Du un6 ich uncl wir alle
«joch bestimmt nicht. Vir wissen, 6aü ein Küskungswerlr
monatelang mir Kohlen versorgt werclen kann , wenn jecler

, von uns seinen Kuncjsunhavparar nicht «»nörig lausen läLt.
Vie6er mal har Kohlenlclau 6en hürrerea gerogsnl Aber.büren wir uns rrorr6em vor ihm!

/

sekutrmsrksn
üer sttestsn 6sut8eksn

gegründet 1848

,»K1853-

vvkVvnclLN.
vorsn v. fiascksn

ncrck(Zŝ rovck sssi
vsksckilsüen . O!s Olo îo

präpafoks dir rvmlstrtsn Ks«k ovf.
brovckvn

Oksra. ^sbrik
LH'srosI-I/euAsten6.m.k.3

v«s>3sktigs AuttlisellllllgsmittsI
für Wäsche ur>6 Xlsiüung

os! vnvsfancisrtsfOvoiltät
vn«1glsickvm lnkatt)

Lckocktsj, kolls,

28

Montag den 4. Januar 1843. nachmittags 2 Uhr , Alte Schule.
Abgabe von Cebionzucker (Bitamin L).

Sei Stockjchnupfen
und ähnlichen Beschwerden hat sich das aus, Heilpflanzen horgesteiite
Klosterfrau- Schnupfpulver seit Uber hundert (Zähren ausgezeichnet bewährt.
Ls wird hergestellt von der gleichen Zirma, die den Klosterfrau-Melissen¬geist erzeugt.
Bitte machen auch Sie einen Versuchl Originaldosen zu 50 Pfg . (Snhalt
etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, erhalten Sie in Apothekenund Drogsrion.

Uei' äie lukunll v/'r!l, muß wsiisrvlsi'kön!

8 «p »r «s s
Kauft ru clen besien lages-
pieisen (aucb verunglückte)
0 « » »Iod  pfercie
Schlächterei , lnk . iVl. Höflich,
pkor - boim , Dernspr . 7254.

Neuenbürg.
Suche für sofort oder

kinderliebes, freundliches
später

Stadtiierarzt Dr. Heinz.

kikKO «.-VMIl

V'.kdisr

zu verkaufen (Preis RM . 10_ )
Zu erfragen in der Enztäler-

geschäftssteUe.

B i r ken fe l d.
Schönes 2 jähriges

Zuchtrind
wird dem/Verkauf ausgesetzt.

Mühlweg 13.

Höfen  a . E.
Aufgeweckter

der das Schreinerhandwerk
erlernen will , wird gesucht. Gute
Schulzeugnisse erforderlich.

Wlbert Bott.
Schreinermeister.

Soldatenfrau mit Kind sucht auf
sofort oder später saubere

2-3 Zimmer«
Wohnung

in Herrenalb oder Umgebung.
Angebote an Fra « ÜrfelBender, Ettlingen i. B., Pul¬

vergarten 3.
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